
Reinhard eumann Rla
Gutes und doch schuldig

Der etheiler Dıakon ugus Schellenberg
und sein irken in den Niederlagden

719
A

er Betheler Nazareth-Diakon August Schellenberg arbeıitete VO

Aprıl 1937 bıs ZuUuUmn nde des 7 weiten Weltkriegs, Ma1 1945, als
eemannsmissionar Amsterdam. Zunächst gestaltete siıch seine dor-
tige Tatıgkeit üblıchen Rahmen Schellenberg kümmerte sıch

die geistliche Betreuung, aber auch die bürokratischen und
finanzıellen Belange der zahlreichen deutschen Seeleute, deren _Schiffe

Amsterdamer Haten lagen. Die Situation anderte sıch schlagartıg
durch den Ausbruch des 7 weiten Weltkriegs September 1939
Infolge der britischen Seeblockade der Nordsee wurden die niıederläan-
dıschen Häfen kaum och VO: deutschen Schiffen frequentiert. uch
die bisherigen Lebensumstände Schellenbergs anderten siıch grundle-
gend. eine künftige beruflıche Tätıgkeit lag nunmehr der Arbeıt für
die Passabteilung des Deutschen Generalkonsulats. Mıt der Okkupatı-

der Nıederlande durch dıe Deutsche Wehrmacht 65 einer
weiteren Zuspitzung. Schellenberg wurde unmittelbar einer Dienststelle
des „Höheren SS- un Polrzeitführers die besetzten Nıederlande‘*‘
unterstellt. Im Folgenden wird das Wırken Schellenbergs den Nıe-
derlanden zwischen 1937 und 1949 dargestellt, das unmıittelbar mit den
widrigen Zeitumständen des VO: Deutschland begonnenen Krieges,
aber auch mit der Verfolgung, der Deportation un schliıeßlich der
Ermordung VO rassısch un politisch unerwünschten Menschen Ver-

bunden W: die aufgrund einer pervertierten Polıutik ZU rechtlosen
Freiwild erklärt worden waren.

Irotz einer sechsjährigen Recherchearbeit bleiben vielen Stellen
der Arbeıt Fragen offen 7Zu ungeNhau und dürftig ist die Quellenlage.
Tatsache ist, 24SS Schellenberg einmal eine ruppe Juden VOTLr dem
Abtransport dıe Vernichtungslager des Ustens retten konnte. Alles
andere bleibt aufgrund der mangelnden Überlieferung bisher vapc
Irotz der Befragung VO Fxperten auf dem Gebiet der nationalsoz1ialis-
tischen Poliitik bleibt das Resultat unbefriedigend. Anhand der bisheri-
CN Quellen ist niıcht rekonstruterbar, welcher Stelle seines Handelns
Schellenbergs aktıver Wıderstand einsetzte, der ob Rahmen
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seiner Weisungen und Befugnisse handelte, die allerdings Eıiınzel-
Zu: der davon Betroffenen auszulegen verstand. Es existie-

ten Zeugenaussagen verschiedener Art, die auf diesen Aspekt der Zeit-
geschichte gleichfalls sehr verschiedene Sıchtweisen eröffnen. Deshalb
ist diese Arbeiıt als ein Zwischenbericht anzusehen.

Der unausgesprochene Auftrag der Kirche Gottes

In einem vertraulichen rief des damalıgen azareth-Vorstehers Pastor
Paul Tegtmeyer 21  $ Pastor Friedrich VO  $ Bodelschwingh VO

Januar 1943 heißt csS

„Bruder Schellenberg ar dienstverpflichtet auf dem Anmtsterdamer (zeneral-
Konsulat. Dort hearbeitete Passangelegenheiten und kam dadurch DOr allen Din-
Z mıl der Judenfrage INn praklische Berührung. nach der Besetzung Hollands
die SS-Polizei den grossten el der Arbeit des General-Konsulates übernahm,
wurde Br Schellenberg IN SCINEM Dizenst belassen. S0 arbeitet heute Uunter der
7)Es War UNS schr beweglich, P<astor> Fischer (ein den Nıederlanden
wirkender deutscher Pfarrer, ber dessen Tätigkeit nachfolgend och
pCNAUCT berichtet wırd) her SCIHNEN außerordentlich wichtigen, Schwierigen und
segensvollen DDienst erzählte. Hr drückte sich gETAdEZU auJS, Fzscher)
diesen Dzenst für PINEN unausgesprochenen Auftrag der Kırche (sottes ansah und

Br Schellenberg für eInNeEN der weılesten vorgeschobenen Posten der DDia-
K0ONIE In ‚gefährlichster Lage erkelärt. Der Dizenst Ist sechr schwer und dauert oft

Nächte durch Br. Schellenberg hat Gelegenheit, manchem Juden, der ZUr
Auswanderung verurteilt SL, 1eben reilten. Neulich hat während eIner
eINZLIEN Nacht eLlwWad Menschen 4u$s CINeEM hereits Z>usammengestellten I ransport
herausgeholt, weiıl aufgrund SCIHEF SZENAHECN Aktenkenntnis DON dem ol e1-
Offezter dıe Herausgabe verlangen konnte. Unübersehbar SE der Urfang und dıe
Wirkung des seelsorgerischen Dzenstes, den Br. Schellenberg auf SCINCEM Büro
vieLleN, ”elen Menschenseelen IN ıhrer Bedrängnis und T odesfurcht IUN AnMnN.
Fischer erzählte UN$S, mıl welcher Hingabe und I reue Br Schellenberg jede Gelegen-
heit solchem [Dienst bei Iag undNacht benutzte[...]. (‘1

Die mıit der Anfangssı 5  x ):N versehenen Fulßnoten beziehen sıch auf Archiva-
hıen, Nazareth-
Ta

rchıv in Bielefeld-Bethel verwahrt werden; hier: Bestand N-
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ı1akon Schellenberg als Seemannsmissionar in Bremen

ach Abschluss seiner Ausbildung WAar der Dıakon Schellenberg
nachst knapp fünf Jahre der Seemannsmission Bremen tätıg SCWE-
SCIL. Nachdem Aprıl 19372 das Dıiıakonenexamen mit der Note
35  Gut‘“ bestanden hatte, schrieb Pastor Tegtmeyer den Vorstand der
Deutschen Seemannsmission Bremen:

al schlagen 2r Ihnen als Gehilfen für dıe dortige Seemannsmisstionsarbeit Bruder
u9ust Schellenberg Vor Fa Br. Schellenberg AA eIN Brauder, der sSchon IM reiferen
Alter UNs kam. Hr 1st sehr gewissenhaft, fleissig und UMSLCHLLG, Durch SCIM
Alter hat eINeE grössere Lebenserfahrung und Lebensreife als viele jüngere Bräüder,
dıe mıl ıhm IM „gleichen DDienstalter stehen. Wir glauben, gerade dieser UUm-
stand zhn für die Arbeit Seeleuten besonders geeignet SCIM lässL i

uch gegenüber seinem zukünftigen Vorgesetzten Bremen, dem
Hausvater Bruder J., außerte sıch Pastor Tegtmeyer überaus positiv:
„Br. Schellenberg ıst P} eIN AUSSENS: Jleissiger, gewissenhafter Arbeiter und IM
Kreis der Bräüder hat SZEeLS die brüderliche Gemeinschaft geLrage: und gefördert.
7Er hat eINe sehr ruhtg9e, sachliche, männliche des Umz94n9s mıl Menschen. Wır
dürfen bestimmt annehmen, dass er für dıe Arbeit Seeleuten durchaus geetgnet ist
und sich bald hei uch eingearbeitet haben wiırd. Hr ısl durchaus PINE selbständtige
Natur und verdient rück haltloses Vertrauen|. ‘(3

Bald aber WAar das Verhältnis zwischen Schellenberg un seinem Miıt-
bruder mehr als Pastor Tegtmeyer sah siıch genötigt,
diese Querelen einzugreifen. Sein rief VO Dezember 1933 erreichte
den Hausvater

„Ezn weiılerer Punkt ZUVF Besorgnts ist Ihr mmer schlechter werdendes V erhältnis
Bruder Schellenbergz. $ ze EYINNENN SiCh, dass ich hier Von Anfang grosste Sorge

hatte Ich habe mich „gefreul, dass gegenseilıge Verhältnis zunächst CIn QULES,
brüderliches WAGFN., Jetzt scheint das weithin zerbrochen SCIM. Bruder Schellenberg
selber halt UNs gegenüber NnIE eLWAS davon verlauten [Assen. Aber IcCh höre 1IMMer
wıieder Von anderen ] euten darüber und diese ‚Anderen‘ geben Ihnen dıe Schuld
f i

-  2 „ST-145
N-PA-2256
bda.
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Die Auseinandersetzungen der Bremer Seemannsmission sıch
ber dıie nachsten Jahre uch der dortige Leitter. Pastor Haarmann,
oriff mit vertraulichen Briefen 4A1  3 Pastor Jungblut Bethel diesen
treit ein.> Schließlich, November 1936 versuchte Pastor Tegtmeyermit einem rief Pastor Pawlowskı Schellenberg evangelischen
Jugend- un Wohlfahrtsamt Biıelefeld eine eCuUue Beschäftigung der
Fürsorgearbeit finden.® Fünf Monate spater jedoch, Aprıil
terdam.
1937 begann Schellenberg seine Arbeit als Seemannsmissionar Ams-

Die Deutsche Seemannsmission Amsterdam

uch hier Amsterdam stand Schellenberg VO Anfang auf einem
schwierigen Posten. Schon immer diese Missionsstation Aus-
and eines der Sorgenkinder der Nazareth-Direktion. Die Amsterdamer
Miss1iıon auf dırektes Betreiben Pastor Friedrich VO Bo-
delschwinghs gegründet worden, nachdem sich durch den Besuch
des norwegischen Seemannspastors Isaachsen Bethel herausgestellt
hatte, A4SS dıe zahlreichen deutschen Seeleute, deren Schiffe den
Amsterdamer Haften anlıefen, Oort eine seelsorgerische Betreuung
stattfand. 1888 schickte der Nazareth-Vorstand Bruder
Biıedermann als ersten eemannsmissiONaAFr ach Amsterdam. Schon
bald wurde der eUuUueEC Miss1ionar dıe Auseinandersetzungen verstrickt,
die zwischen den Gemeindegliedern, den Vorständen, aber auch den
Pastoren der deutschen evangelisch-lutherischen un der deutschen
evangelisch-reformierten Kırchengemeinden Amsterdam entstanden
waren. / Doch auch die recht selbstgefällige Art des Amsterdamer Vor-standsvormtzenden  n des dort wohnhaften deutschen KaufmannesLudwig Würdemann, der diese Funktion AUS der An angszeit bis in das
Jahr 1937 mnehatte führte dazu, 24SSs siıch der Verwaltungsführung
der Miss1ionsstation, aber auch der Tätigkeit des dortigen Miss1ionars
die Schwierigkeiten häuften. Oftmals sah sıch der Nazareth-Vorstand,
insbesondere Pastor Tegtmeyer, energischem persönlichem der
schriftlichem Eıingreifen genötigt. Insbesondere der Vorgaänger Schel-
lenbergs Amt des Seemannsmissionars, der Dıakon Da seit Oktober

bda.
-S1-091
Im November 1898 sah sıch VO:  - Bodelschwingh veranlasst, mıit iner
Veröffentlichung einzugreifen: „Entgegnung auf dıe Broschüre der Amsterdamer
Pfarrer Aahr un!| Wiıesinger, betitelt Antwort Pastor Bodelschwingh in Sa-
hen der deutschen Seemannsmiss1on Amsterdam““ -K5-001).

4072



1929 Amsterdam tätıg, besaß gegenüber dem Vorstand Würdemann
eine große Autori1tät. Würdemann schrieb ach der Amtseinführung
dieses Miss1ionars Pastor Tegtmeyer Bethel

‚„Der junge Bruder ist nıcht der geeignete Mannn Jär Anmsterdam. 37r isL b lein
VON (zestalt und macht eInNeN jugendlichen Eindruck, dass Hd ıhn ür eINeN
höchstens Zweiundzwanzigährigen halt En solcher Kann den Seeleuten ZC-
genüber, dıe grossten eil A4USs EYQrAulEN Männern bestehen, doch KeiIne Re-
sbektsberson SCIN ] c
Irotzdem verblieb Bruder auf seinem Posten Amsterdam, auch
als siıch durch die Entwicklung Deutschen Reich ach dem Ja
NU:; 19323 die Sıtuation der Ausland lebenden deutschen Staatsbür-
ger veraändern begann. Schon Dezember 19323 berichtete Bruder

AusSs Amsterdam Pastor Tegtmeyer Bethel ‚ Ich selbst bin auch
Partei ENOSSE.  r  ‘(9  wrBL  Nococh bıs Zum September 1937 blıeb der Parteigenosse Amt
als Seemannsmissionar Amsterdam, dann ach Deutschland
zurückzukehren. Doch 7zwischenzeıtlich hatte siıch auch der eut-
schen Kolonie den Niıederlanden einiges geändert. In einem Schre1-
ben des Vorstandes der deutschen eemannsmission VO Aprıl
1933 hıelß CS

halte ıch IM Augenblick für bedenklich, eiIne Namenliste UNsSerer (zeber
veröffentlichen. Wir erhalten doch auch (saben VON holl. Sezrte SOMIE Von Firmen,

dıe In gEWISSEN Bezzehungen Juden stehen|...|. ii 10

&E
bda. Nach dem Krieg jedoch erklärte un! relatiıvierte der Dıakon seine damalıge
Einstellun Februar schrieb CI, ebenfalls Pastor Tegtmeyer: „Wze SIE
WISSEN, Jan IM Jahres 1933 In Anmtsterdam der Zusammenschluss aller deutscher Or-
gantsaltonen In der ‚Deutschen Kolonte) SLalt, deren Spitze die holländıschen Regzerung

chsdeutsche Gem ' WdGVT. Vorstände anısalıonengenehmigte der ehe-mussten der arteı beitreten LEn eine eigene Sıtuation I}

malıge arteı OSSC damals ‚„ Ich bin Mr Gott und Menschen keines Unrechts
Dewu 5 aber P NSO WEeELSS 1Ch, dass ich, uch unbewußt, als Parteimann mitgeholfen habe,

nrecht riesengroß werden lassen. Ich bın bereit, jeden Weg gehen, der mır befohlen
wırd. W meiıner Famılie wıllen bitte {Ch, FECH  en wollen, UM nıcht ureder Un-
cht entstehen lassen‘“ Und handschrıftlıch we:ıiter:‘ „„Würden Sze M, Jalls orderlich,
In Zı eugm'.r ausstellen Ich WAre Ihnen dafür ehr i£ (N-CH-042). Diese Art VO:  —_

Zeugnissen wurde nach 1945 Volksmund treffenderweise .„Persilschein“‘ g..
nın
-ST1T-003



Der November 1933 brachte den ntwurf einer Satzung die
gesamte Deutsche Evangelısche eemannsmissiEON und, damıt verbun-
den  9 eine Vorprüfung durch die Reichskirchenkanzleil. Dort erachtete
man die Einführung eines „Reichsführers““ un eines „Führerrates‘“‘
auch der eemannsmissiON als notwendig.!! Im Februar 1934 CI -
schien erstmals, dem Zeitpunkt och hektographierter Form, das
„Nachrichtenblatt für die deutsche Kolonie““, dem mitgeteilt wurde
4SS

IN den Raumen der Deutschen S CCMANNS- und S tadtmission, Prinsengracht
3895, [l SCLLENS der Deutschen Kolonze eINne ständige Geschäftsstelle Bl ZUT
Bearbettung VOoN Unterstützungsanträgen bedürfliger deutscher Volksgenossen IM
Rahmen des (NSDAP)-WinterhilfswerkRs IN Anmsterdam E eingerichtet ıst
[]12
Gut zwetieinhalb Jahre spater, November 1936 beschrieb Me-
orandum:

99  Dze kırchlichen und YeEIN relgiösen Vereinigungen haben In diesem Rahmen NT

den Lweck, ıhrerseils ıel WIE irgendmöglich Einzelmitglieder der Kolonze
Jühren B Dize Kolonze hbehäalt sich uUunlter dıesen V oraussetzungen die direkte
FInwirkung auf dıe Seeleute IM Sınne der Reichsdeutschen VOor.

C 13

Bald WAar die Zeit einer auch NUur oberflächlichen Tarnung der national-
soz1ialıstischen Bestrebungen Amsterdam endgültig vorbel.
Februar 1938 erschien das „Nachrichtenblatt der Deutschen Kolonte
Amsterdam“‘ mit dem offiziellen Hakenkreuzemblem.1*

In dieser Situation einer immer stärkeren nationalsozialistischen
Politisierung der Amsterdamer Auslandsdeutschen trat der Dıakon
August Schellenberg Jahr 1937 sein Amt als eemannsmissionar
Erste Schwierigkeiten wurden allerdings nıcht VO seiten der
„Reichsdeutschen Gruppe‘ den Weg gelegt. Vielmehr s der
Vorstandsvorsitzende des deutschen Missionsvereins, Ludwig Wuürde-
Mannn der wieder einmal den Seemannsmissionarf, aber auch

die Diakonenanstalt Nazareth Stellung bezog. Der inzwischen
ber achtzig Jahre alte Würdemann atte sich dıe Vorstellung Ver-

bda.
bda.
-ST1-004 Be1 der Reichsdeutschen Grup handelte sıch eine VO:  — der
nıederländischen Regierung zumindest tolerierte Formation der NSDAP-AO (Aus-
landsorganisation).
N- -006.
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das 50()- ahrige Jubiläum der Amsterdamer Seemannsmiss1ion
Herbst des Jahres 1937 feiern wollen Als tatsaächliches Gründungs-
jahr wurde aber offiziell VO Nazareth das Jahr 1888 aNSCHNOMIMMNECN

häatte das Jubiläum Juni 1938 stattfinden imussen Doch
Würdemann beharrte auf Standpunkt, worauf die Pastoren

Kuhlo und Bodelschwingh ihre Teulılnahme den

Maı 1937 VO:  $ Amt zurück Nun wurde VO Nazareth der offi-
Fetierlichkeiten absagten 15 Nach längeren Querelen trat Würdemann

zielle TLermin der Jahresfeier auf Sonntag, den Oktober 1938
festgelegt. Doch wemge Wochen VOL der Feier September 1938
verstarb Lud Würdemann Alter VO: Jahren 16

Doch dıie Zeit der Feierlichkeiten auch Amsterdam schnell
vorbei Miıt dem Kriegsausbruch September 1939 anderte sıch die
dortige Situation radıkal Seemannsmissionen neutralen Ausland
wurden allem Anschein ach als „nNicht kriegswichtig“ eingestuft
Schreiben VO: 25 bemerkte

wıird Ihnen InZWISCHEN dıe Nachricht ZUZEDANZEN SCIN, Auswärtige
Anmt die Unterstützung der Deutschen Seemannsheime IM Ausland nıcht oder
jedenjalls nıcht ıhrer vollen Höhe weiler bewilligen könne i 17

ber ein! Schließung der Station Amsterdam wurde nachgedacht.
Hınzu kam. AaSss der Amsterdamer Hafen aufgrund des Krieges kaum
och VO deutschen Schiffen angelaufen wurde

ADr Verkehr deutscher Schiffe Aynmsterdamer Hafen ruhlt natürlich fast völlig
Gelegentlich kommen kleinere Schiffe, die innerhalb der Hohettsgewässer dıe 'ahrt
a4us EINE deutschen Hafen nach Anmnsterdam Aber „geschieht selten,

sich nıcht Iohnen würde deswegen dıe S CCMANNSMISSIONSSLALION aufrecht
erhalten € 18

Nazareth jedoch bemüht den arbeitslosen Seemannsmis-
Schellenberg ein: andere Tätigkeit beschaffen:

Die Möglıchkeit, ZWI ründungsdaten anzunehmen, resultierte aus der Tatsache,
4SS tatsächlıch der erste Miıssionar 1887 nach Amsterdam kam. Er verbrachte dort

y dann nach Rotterdam weiterzuziehen und dıe dort!
Missıon aufzubauen.
ber lediglich dre1

Seemannsmissionar iin dıe Stadt.
rst mMit Bruder Biıedermann kam 1 Jahr 1888 — ständiger

N-BT N-ST-
N-S  —
Ebda



A hat sich NUN dıe Jolgende Lösung gefunden: Br Schellenberg ist IM die Arbeit
des Deutschen (eneralkonsulates IN Amsterdam eingetreten. Hr hat verschie-
dene wichlige Arbeitsgebtete übertragen bekommen, darunter auch alles, WAdS zrgend-WIE mıl deutscher Schiffahrt Zusammenhängt €ii 19

Die Besetzung der Nıederlande

Maı 1940 wurden die Nıederlande VO  $ deutschen Iruppenüberfallen, dıe Armee kapıtulierte, Regierung un Königin gingen ach
London und bildeten ort eine Exilregierung. In den Wırren der ersten
Tage ach dem deutschen Überfall auf die Nıederlande auch das
Schicksal der Familie Schellenberg unklar:

SIa Br. Schellenberg 47 ÄN Anmsterdam einmal VoN sich hören IASSEN. Wir bekamen
dieser Tage PINEN S CCMANN 4S Amsterdam der IM Gefängnits hatte.
37r zst nach dem Zusammenbruch Hollands sofort freigelassen worden und konnte
per Fahrrad nach Deutschland ZUTÜCK ‘6 90

Das deutsche Generalkonsulat Amsterdam geriet unmittelbar ach
der Ukkupation den Zuständigkeitsbereich des „Reichskommissars
für dıie besetzten Niıederlande“‘, Arthur Seyß-Inquart, und wurde dem
Amsterdamer „Höheren SS- un Polizeiführer“‘ unterstellt. Schellen-
berg schrieb darüber Tegtmeyer:
‚„Bald aber sollte ıch doch wieder eINeE andere Aufgabe bekommen. Das (General-
konsulat hatte allen SCINEN Angesteliten geRÜnNdiIL, weil aufgelöstwurde, eINLIE DON den Angestellten gıngeEN ZUTÜCK nach Berlin, der Rest wurde dann
IM ndere ZUD. Dienststellen vermittelt Nun wurde ber doch CIN eil der ehem.
Konsulatsarbeit VON dem höheren Polizei und Führer Jür die bes. nıederl.
Gebizete wieder aufgenommen und weiıl ich der EINZLIE IMN Paßsachen eingearbeitete‚Fachmann’ WT, der noch In A.dam safß DO;  & ehem. (Gen.Kons., wurde ıch
sofort eingestellt und habe NUN eiIne mühevolle Arbeit DOTr MIr Wze ”zele ‚Deutsche
die, NUN her Nacht ıhr ‚Deutschtum” gefunden haben und eINEN Paß haben mÖCh-

melden Sich NUN„Es hat sich nun die folgende Lösung gefunden: Br. Schellenberg ist in die Arbeit  des Deutschen Generalkonsulates in Amsterdam eingetreten. Er hat dort verschie-  dene wichtige Arbeitsgebiete übertragen bekommen, darunter auch alles, was irgend-  wie mit deutscher Schiffahrt zusammenhängt [...].“ 9  Die Besetzung der Niederlande  Am 10. Mai 1940 wurden die Niederlande von deutschen Truppen  überfallen, die Armee kapitulierte, Regierung und Königin gingen nach  London und bildeten dort eine Exilregierung. In den Wirren der ersten  Tage nach dem deutschen Überfall auf die Niederlande war auch das  Schicksal der Familie Schellenberg unklar:  „Hat Br. Schellenberg aus Amsterdam einmal von sich hören lassen. Wir bekamen  dieser Tage einen Seemann aus Amsterdam der dort im Gefängnis gesessen hatte.  Er ist nach dem Zusammenbruch Hollands sofort freigelassen worden und konnte  per Fahrrad nach Deutschland zurück [...].“ 2  Das deutsche Generalkonsulat in Amsterdam geriet unmittelbar nach  der Okkupation in den Zuständigkeitsbereich des „Reichskommissars  für die besetzten Niederlande‘“, Arthur Seyß-Inquart, und wurde dem  Amsterdamer „Höheren SS- und Polizeiführer‘“ unterstellt. Schellen-  berg schrieb darüber an P. Tegtmeyer:  „Bald aber solite ich doch wieder eine andere Aufgabe bekommen. Das General-  konsulat hatte allen seinen Angestellten zum 1. 6. gekündigt, weil es aufgelöst  wurde, einige von den Angestellten gingen zurück nach Berlin, der Rest wurde dann  in andere ziv. Dienststellen vermittelt. Nun wurde aber doch ein Teil der ehem.  Konsulatsarbeit von dem höheren Polizei und S$.S. Führer für die bes. niederl,  Gebiete wieder aufgenommen und weil ich der einzige in Paßsachen eingearbeitete  ‚Fachmann’ war, der noch in A.dam saß vom ehem. Gen.Kons., wurde ich dort  sofort eingestellt und habe nun eine mühevolle Arbeit vor mir. Wie viele ‚Deutsche  die, nun über Nacht ihr ‚Deutschtum” gefunden haben und einen Paß haben möch-  melden sich nun ....“2\  ten, oder auch Deutsche die ihren Paß während der Internierung verloren haben usw.  19  Ebda.  z  20  N-PA-2073.  N-PA-2326 v. 14.7.1940. Dieses und die folgenden Zitate werden im Originaltext  aus Briefen Schellenbergs wiedergegeben.  40666721
LIeN, oder uch Deutsche dıe ıhren Paß während der Internierung verloren haben USW.

bda.
N-PA-20723
N-PA-23726 14./.1940 Dieses und dıe folgenden /Zatate werden Originaltext
aus Briefen Schellenbergs wiedergegeben.
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och die unfreiwilligen Kontakte Schellenbergs ZuUur Bürokratie
den besetzten Nıederlanden wurden och CINIYES verstärkt

59'  Sehr verehrter, Lieber Herr Pastor‘“ schrieb Tegtmeyer, „[ Ir
stehen militarısch gesehen wohl nıcht der Yonlt dafür aber Yont der

nıcht WENLAECT leicht VÄYA sich behaupten und dıe ronlt halten eit dem
41 ÄYA Bzndung ZUr JelzIgEeN Daizenststelle noch fester geworden Hzer wurde

CINE Zentralstelle für jüd(ische) Auswanderer eingerichtel der alle Behörden, mıl
denen die Juden Jür ıhre Emigrierung zrgendwte IUN haben, Oder mehrere
Beamte abstellen mußten Von eCINeEr Dienststelle, der FHiın- und Auysreisestelle
heim hOöh Pol Führer wurde ICH dAZU ausgewählt S0 bearbeite ich HNUN alle
Paß, LV isum und Staatsangehörigkeitsangel. samtlicher Juden Hollands „gleich
welcher Nationalıtat Fine IIESTLE Arbeit der ich nolwendigen Mitarbeiter
selber anlernen muß. CC

Schellenberg stellte sich mit Energie Aufgabe Der
„Bericht ber dıe gegenwartige Lage der Seemannsmissionsarbeit
Amsterdam‘““ VO 1947 meldete

„„Der S CCMANNSMAISSIONAT zs_ durch hauptamtliche T ätigkeit Deutschen
Konsulat vollauf In Anspruch Seiner Aufgabe den Seeleuten ANN
HUr den RUrzZen Freistunden nachgehen CIn Dienst ST dadurch erschwert dass
das Heim Gegend (egt häuftge UUnruhen (also Wıderstand
die deutsche Besetzung, der Tagesordnung sind ‘l23

FÜ dieser Zeeit musste Schellenberg begonnen haben SEINE Tatıgkeit
einer der unterstellten Behörde jüdıschen Menschen
die Flucht VOTr der Vernichtung ermöglichen Aus CipgCeNECN
Worten darüber sprach ein DEWISSEC Blauäugigkeit
In diesem Zusammenhangz haltte icCh noch EINE Batte, DON Schwester
oder Ahnlich YO:;  d 37y (semeindedienst Altstaädter Kirchplatz 2a erhielt ich IN

Schreiben, WONN ich ‚gebeten wurde mich einmal nach Hannelore HJ. /stein
Amsterdam umZusehenN Ich habe gelan und die beste Lösung schon gelaligt
Nur, und das ST Biztte, ich möchte CIN ank oder Ahnliches geschtickt be-
ROommen und eNN doch noch einmal Post DON Dienstanschrift ZE-
sandt werden ollle, dann hitte Nur mıl neutralem Papier und Urschlag Ich denke,

N-PA-223726 1941
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$ze verstehen mich WATUM, nıcht dass ich DOrTr NeMm ‚Bekenntnis’ fürchte, Nur habe
ich bez meiner Arbeıit Schon alle Kraft nölt2. 66 24

Der persönlichen Lebensgefahr, dıe sein Eınsatz bedeuten konnte,
sich Schellenberg allem Anschein ach nıcht recht bewusst. Deutlicher
sah das wohl Tegtmeyer. Im Januar 1943 schrieb VO Bo-
delschwıingh

denn WENN hren vorgesetzten $zellen RAME, WAare mıl dem
Auftrag und uch wohl mıl der Sıcherheit Br. S'ch vorbei. Er 7 ÄN) sehr aufbassenund Rannn SCINEN verborgenen Dienst IM AUSSCYEN Rahmen SCINES Auftrages InnNer-
halb der Nur mıl grösster Vorsicht Iun. Fiäscher /ag darum sehr aAM Her-
ZCN, ber diese Dinge nicht gesprochen oder ırgend eLWAaAS gar ZEdruCckt würde.
Benfey, Jräüher / Göttingen, darf mit polizeilicher Genehmigung noch mmer den
Judenchristen Arnmsterdams und Hollands arbeiıten. Man schätzt dıe ahl der In
befindlichen Juden Lrolz erheblicher Verminderungen auf mmer noch eLlwad

Z um Tezl werden SZE 4S dem nde nach hingebracht und IM alten
(hetto Anmtsterdams verwahrt. ‘(25

Die veränderten Bedingungen Amsterdam betrafen auch die Arbeıt
der Seemannsmiss1ion. Im tember 1943 teilte die Nazareth-Kanzlei
Pastor Neıinstedt Harz mit:

‚In der Arbeıt der S CEMANNSMUSSION IN Aymsterdam ıst IN der letzten Zeıt NT

InSOfern eine Veränderung eingetreten, als Heim DON Binnenkant nach
Amsterdam-Z., Milletstraat Z verlegt worden zsL Der S CEMANNSMASSIONAF
S1C Schellenbergz, Dizakon, ıst auch weiıterhin LÄLS. Dize Verlegung ar da-
durch nolwendig geworden, weil Heim / Binnenkant In einer Gegend4Q, deren Betreten den deutschen Soldaten der Nähe des Juden- und Dirnen-
w”ertels verboten zsL Das NEHE Heim wıird den Seeleuten offen gehalten, ber hei der
Rriegsbedingten Einschränkung des Schiffsverkehrs kommen begreiflicherweise Nr

wenLIE Seeleute INS Hein. Häuftg treffen SICH deutsche Soldaten $tunden der
Gemeinschaft und Erquickung Der S CCMANNSMUSSIONAT Schellenberg st IM
Deutschen Konsulat als Polizei-Angestellter dienstpflichtig. 3Er kann also Nur IN
den RUurzen Freistunden SeIner Aufgabe den Seeleuten nachgehen. Jedenfalls zst
ber Heım nıcht stillgelegt, Sondern handelt sich lediglich U eINE durch dıe
Krzegsverhältnisse gebotene vorübergehende Einschränkung. Sobald dıe Lage sıch

N-PA-23726 24.8.1943
N-ST-



geklärt hat, wird jedenfalls beabsichtigt, den Daizenst der S CCMANNSMAISSION IM alten
Urmfang wieder aufzunehmen. ‘6 26

Miıt dem weiteren Kriegsverlauf wurden immer orößere Belastungen
spürbar. Repressionen und mitunter direkte Gewialt trieben zahlreiche
nıederländische ürger eine Zwangsdienstverpflichtung Deut-
schen Reich uch den VO' Bodelschwinghschen Anstalten waren
Dutzende VO  - iıhnen einem ager zusammengefasst. Dieses ager
befand sıch Gebäude der Gadderbaumer Schule. Tegtmeyer be-
richtete darüber Februar 1945 seinen Amtsbruder Fischer
Rotterdam

39  Bet der Arbeit den Holländern hilft MIr treulich CIn Herr Ahpon 4S Rotter-
dam. rüher War bei der S tadtverwaltung angestellt. Dann urde arbeitsver-
pflichtet nach Deutschland und gelang ıhm nach Bethel kommen. Hzer arbei-
Zel IN MorgaLan vorzüglich, 2ANX als Bruder. Dize Not ıst und hleibt sehr
groß. Im T rauerzug einen Bethel verstorbenen Nıederländer,
NQ eIner Vor meiner Frau er, dem schauten die /0SSen Beine durch dıe ] öcher der
Hose, und die Strümpfe WArTren NuUTr noch schmutztge Fetzen. schlimmsten siınd
die Gebildeten, dıe Musiker, dzıe Büroleute daran, denn SZE schaffen die schwere
Eirdarbeit nicht, werden krank und Sind recht elend. In Herford g:bt IN Lager,

Von 250 Hilversumern ZUT eıt NUur ZUTArbeitgehen; die anderen siınd alle
Rrank; sind hereits gestorben 6677

uch Amsterdam anderte siıch die kriegsbedingte Ca HOn Im Juni
19  S schrieb Schellenberg ach Bethel

‚ Dze NEHE milKarısche) Lage IM Westen AAya auch hier IN Holland nıcht ohne
Rückwirkung geblieben. L/iele Reichsdeutsche 4u$s den Küstenbezirken haben Haol-
land bereits verlassen. H. Meine Versetzung In den Osten Hollands ıst noch
einmal ausgestellt worden, weil UMM meine Person CIn W etftlayu Zweter Dienststellen
stattfand. Dize Regelung ist NUuN „getroffen, dass sich In der alten Dienststelle In
VAN Feghenstr. Fin- und Ausreisestelle SIEZE, dıe Dienstobliegenheiten der Zentral-
stelle weıtlerhin durchführe und ZusätzUch dıe Leztung der Passstelle (sıc!) IN der
v.Eeghenstr. übernommen habe I8

N-04-222.
‚bda. Abram Apon aus thtqrglagn kehrte nach dem Krieg dıe Nıederlande
zurück. Nach einigen Schwie  A keiten veröffentlichte un dem Pseudonym
„U’mus van Kralingen‘ uch mit dem Tıtel „Oasen der Wuüuste des Krie-

66 über seine Erlebnisse Bethel.
N-PA-2326 13.6.1944
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Nachdem siıch die Kriegslage immer mehr uungunsten der deutschen
Besatzer veraänderte, wurde auch August Schellenberg Zum Kriegs-dienst einberufen:

„Eingezogen hıin ich 10 LU Schutzeruhphe, einer Formation dıe NUur a4us IMN
Holland Rbhenden Deutschen esteht und Nur Wachdienst lebenswichtigenObjekten verwendet wird. ““ 29

Von 1U  $ liegen eine weıiteren gesicherten Nachrichten ber das
Schicksal August Schellenbergs waäahrend der letzten Kriegsmonate VO
Seine Personalakten vermerken ziemlıch lapıdar: „Feldzug 4.10.44-
Ahnfang Abprıl 45, vorher Polizeidienst‘, während „Eıintrittsbuch der
1akone“‘ die Eintragung erfolgte: „Feldzug 10.44—-Anf. Aprıl 1948 (‘30

Die Nachkriegszeit
Die Darstellung der Wehrdienstzeit des Dıakons Schellenberg enthält

der Datierung eine Lücke VO'!  ; immerhin dre1 Jahren Dieser Um-
stand wıird allerdin durch eine weiıtere Fıntragung seinen Personal-
akten erhellt. och ım Januar 1943 teilte Tegtmeyer mıit: „„Unter SCIHCN
Schützlingen gInNGZE Wort Wenn dıe Köntgein ZUrÜCkKRehre, SeZ Br. Schellenbergder Erste, den SZE empfangen ürde []31 och Schellenberg ist Maı
1945, ach der Kapıitulation der Deutschen ehrmacht den Nıeder-
landen, VO  $ den nunmehr wieder funktionsfähigen niederländischen
Behörden sofort verhaftet. worden.?32 eine Tätigkeit der „Zentralstel-le jüdısche Auswanderung“‘ und der Passabteilung des deutschen
Generalkonsulats un damıt letztliıch dem Befehl des ‚Reıichs-kommissars den besetzten Nıederlanden“‘ wurde ıhm NU:  $ als Hılf£s-
dienst für die verhasste Last gelegt. Die Nıederländer
Schellenberg zunaäachst ein Amsterdamer Gefängnis. Kr selbst hatte
eine Möglıchkeit, sıch VO'  $ ort mit der Diıakonenanstalt Nazareth

N-PA-23726 22.1.1945
N-PA-23726 und Eıntrittsbuch 11  $»KEıntrag Schellenberg, August003)
B n
Nach den Dıiırektiven des damaligen allııerten Oberkommandierenden in Euro a,des amertikanıschen Generals E1senhower, JCS 1067 26.4.1945, genugte für C11!
Inhaftierung einem „Civılıan Internment Camp  CC dıie bloße Zu hö keıit e1-
NCr NS-Organisation, soweıt der Inhaftierende darın einen hö icn _iengtrangbekleidete und somıit unter ine der „Automatic Arrest Categories“ fıel Inwieweit
diese oder ahnlıche Vorschriften uch den nunmehr VO: der deutschen Besat-
zung befreiten Nıederlanden Anwendung fanden, ist dem Verfasser unbekannt.
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der einer anderen deutschen Institution Verbindung un
dadurch seine Situation verbessern. uch der Kontakt seiner
Famıiltie wurde fast vollständig unterbunden. Erst 1946 schrieb
dıe Ehefrau VO August Schellenberg Tegtmeyer:
‚„‚Mezinen Mann, den ich eIne V iertelstunde sprechen und sehen ONN-
LE, (eß iCHh Ihren Brief lesen Hr 2sL schr herunter mıl SCINCN Nerven und
glücklich, dass mıl SCIHNEr Sache lange dauert. Das Heimweh gudlt ZhN,
Heimwen nach UNS und nach Arbeıt und anderen Menschen. Wze lange noch? olt
alleın weiß eıl und $tunde e 323

Fur August Schellenberg begannen ach seiner Festnahme Maı 1945
fast dre1 Jahre Haft nıederländischen Gefängnissen und Internie-
rungslagern. Aus dem Gefängnis Amsterdam erfolgte seine Verle-
gung das ager Vuh Sudholland. Dort wurden VOrFLr allem die
den Niıederlanden ergr1ffe1en ehemaligen SS- un SD-Angehörigen bıs

Eröffnung der Prozesse s1e aft gehalten. Die schliımms-
ten Befürchtungen schienen siıch bestätigen. uch der „Höhere SS-
un!: Polrzeitührer (HSSP un Generalkommissar das Siıcher-
heitswesen den Niıederlanden‘“, der SS5-Gruppenführer Hanns Albın
Rauter, der höchste Dienstvorgesetzte des Diakons Schellenberg
seiner Zeit be1 der Zentralstelle jüdische Auswanderung, WAr hier
inhaftiert.? Wıe sehr diesen ersten Jahren ach dem Krieg emotiona-
le Belastungen und dıe persönliıchen Erfahrungen der mit der eut-
schen UOkkupation verbundenen schrecklıchen Ereignisse be1 den Be-
troffenen auf nıederländischer Seite eine olle spielten, verdeutlichte
ein Schellenbergs Personalakte erhalten gebliebener Brief, der hier

der orößeren Authentizıität mit allen orthographischen Ungenau-
igkeiten wiedergegeben wird

NUur schade der VoN Schellenberg genanNtT würde. Der
SIEZT hier noch immer fest, ar mitarbeiter auf der C,entralstelle Jär Jüdtsche AHS-

373 N-PA-23726 22.7.1946.
In seiner T1atigkeit unterstand Schellenberg dem „Befehlshaber der Sicherheitspoli-CC  ze1 Harster.Zur Person Rauters sıehe: Konrad Kwiet, Reichskommissartat Nıederlande, Stutt-

1968, un als zeitgenössische Quelle du Prel/Janke, Die Nıederlande
Umbruch der Zeıten, Würzburg/Den £-Iaag _1 942, besonders das Vorwort

Rauter ist nach dem Krie sSCINCT Beteiligun der „Lösung der Judenfra-6C  ge den Nıederlanden, dıe sich mit allem achdruck einsetzte, un! den
„ Vergeltungsmaßnahmen“ dıe Aktionen der niıederländischen Wıderstands-

CWI VO:  —_ einem Sonder cht 4.5.1948 ZU Tode verurteit un! {1
25.3.1949 hingerichtet worden wiet, 109, Anmerk. 73
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wanderung, mıl ndere Worte, O dıe Juden ausgemordet würden. Wo ungeJährmeinde Ganze Familie, uch MEIN Vater VON Jahren alt (die helden!) über-
kommen ST, kannst dır wohl eindecken ich nicht gerne den Name sehe, uch
schon nıcht, weil der Predigt 74/ÄN Hermi SCIN Begrabnich gehalten hatt, das findeich NN schrecklich. ein Frayu hatte SCHON meine Hühlfe eingerufen, ber ıch habe
abgelehnt. Ich habe Ihrgeschrieben, als dazu ST, haltte Uunter-
tauchen 7NUSSECN, oder INS Heir gehen. Familie DON MIr sind uch hülfe nach ıhm
‚gelaufen (er da für die Mischehen,) und hatte dıe alle schlecht behandelt,
habe ich dıe Frayu auch geschrieben. Hr War CIn großer anlısemtel, und das für CIn
MLSSIONAFNIS. Mich hatte auch nicht geholfen, his Ps. LTichtmeyer (Tegtmeyer,Na} gesprochen hatt, konnte nıcht anders machen. Got Sez danke hatte icCh
miıch selbst schon gereitel und grade MEIN LErn abtun dürfen Juli 1943 aber zst
CIM Waunder ich nıcht nach olenLEROMMEN hıin ““35

Wahrscheinlich auf obigen rief bezog siıch Pastor Tegtmeyer, als
Aprıl 1947 das Fräulein Meyer Erpen Amsterdam schrieb

„Frau Schellenberg Schreibt ja Iimmer noch W47ÄN der Ungewissheit ihrer Lage. Es
sıeht nıcht danach AHS, als ob Man bald mıl einer Anderung derselben vechnen
könnte. Das Warten wird sicherlich oft lange, und ich wundere mich, WIeE SZE über-
haupt mıl iıhren Kindern durchkommt (rerne würde ich ıhr eld Schicken; aber
OE ja dazu keine Möglichkett, abgesehen davon, deutsche eld IM AUuS-
land naheZU wertlos IsL Vor einıgeN Wochen ich eINEN Brief VoON Frayu I,
dıe hierherschrieb 747 ÄN Anlaß des odes ıhres alten Schwiegervaters. [DDzeser Brzef hat
mMIr sehr denken gegeben. Wenn S ze Frau Schellenberg sehen, dann grüßen $ze
hitte »”elmals VoN UNSs (‘36

Januar 1948 wurde August Schellenberg ach Amsterdam
rückverlegt. och einige Monate vergingen zwischen Bangen un: Hof-
fen auf eine baldıge Freilassung. Dann, Aprıl 1948, erreichte
erstmals ach fast vier Jahren eine seiner Mitteilungen Pastor Tegtmey-Nazareth:

B ist NUN Wirklichkeit, Sei dem 134 bin ıch frei und <WAT bedingungslos. Um
1/ IUSSIE dıe Leitung des Hauses und eiIne Yq $td spater ich selber und
eINne weiılere Y $td. schlossen sich dıe Gef. Türen hinter MIr und ich sStand allein aufder Straße. An der ile und Freundlichkeit mıl der MMAaAN mich hei der Entlassung

N-PA-2326; rief VO! Herrn Grote, Haarlem, Frau Schormann 27248947 In
welchem Zusammenhang dieser rief in dıe Personalakte Schellenberg an ist
un! in welchem Verhältnis diese Personen den Ereignissen stehen, bleibt bıs da-

-07-1
unbekannt.
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hehandelte ermaß ich diıe Dringlichkeit. Keinen Augenblick haltte mich dıe Z’uver-
sıcht verlassen dass ich unbestraft herauskommen MusSsie doch habe ich nıcht
erwartel. Auch INS tiefste Dunkel scheint ] _ scht und dıe Barmherzigkreit (Goftes,
der UNs IN Jesus C hristus begegnet AAya alle Morgen 4behandelte ermaß ich die Dringlichkeit. Keinen Augenblick hatte mich die Zuver-  sicht verlassen dass ich unbestraft herauskommen musste doch so habe ich es nicht  erwartet. Auch ins tiefste Dunkel scheint das Licht und die Barmherzigkeit Gottes,  der uns in Jesus Christus begegnet ist alle Morgen neu ....“ 37  Doch sollte noch fast ein weiteres Jahr vergehen, bis der „Military  Permit Officer, Den Haag‘“ Schellenberg und seiner Ehefrau zusam-  men mit ihren drei Kindern die Einreise in die Britische Zone Deutsch-  lands genehmigte. August Schellenberg und seine Familie kehrten nach  Bethel zurück.38  Über die erste Zeit in Bethel geben die Auszüge aus zwei Brüderrats-  protokollen des Jahres 1949 ziemlich vage Auskünfte:  „Dortmund. Im Rothkirchhaus ist die Stelle eines Gemeindediakonen zu besetzen,  für die nach seiner Rückkehr aus Amsterdam Br. Schellenberg in Aussicht genom-  men ist.“  Wenige Monate später:  „Schellenberg: Arafna, Übernahme der dort stationierten Libanonabteilung durch  Br. Schellenberg. “  Erst ein Brief von Pastor Tegtmeyer an einen Amtsbruder in Dort-  mund vom März 1949 gab nähere Auskunft:  „Es handelt sich um den Seemanns- und Stadtmissionar August Schellenberg. Er  ist_1900.in.Bochum geboren und war von Beruf Bergmann. 26 trat er in unser  rüderhaus ein. 32 wurde er eingesegnet. Neben der theorelischen Ausbildung zum  Diakonen wurde er praktisch in der Pflegearbeit, in der Erziehung und in der  Wohlfahrtspflege gründlich geschult. 5 Jahre hindurch arbeitete er dann als See-  mannsmissionar in Bremen und ging von dort 37 nach Amsterdam. In Amsterdam  unterhielt unser Brüderhaus eine eigene Arbeit für deutsche Seeleute und eine  Stadtmissionsarbeit für evangelische Deutsche in Amsterdam. Groß waren die  Schwierigkeiten, um in der Nazizeit diesen Dienst aufrecht zu erhalten; aber es ist  bis in den Krieg hinein geglückt. Br. Sch. hat es vorzüglich verstanden, unser See-  mannsheim zu leiten und die große Arbeit an den Seeleuten zu tun und die Stadt-  missionsarbeit zu betreiben. Er tat seinen Dienst im unmittelbaren Anschluß an  3 N-PA-2326 v. 24.3.1949.  37 N-PA-2326 v. 16.4.1948.  3 Protokolle der Brüderratssitzungen v. 5.4.1949 und 11.8.1949 (N-A-063).  4136637

och sollte och fast ein weiteres Jahr vergehen, bis der ‚„Milıtary
ermit Officer, Den Haag“ Schellenberg und seiner Ehefrau ZUSAa1-
imnen mit iıhren dre1 Kiındern die Einreise die Britische Zone Deutsch-
lands enehmigte. August Schellenberg un seine Famiılıie kehrten ach
Bethel zurück.38

ber dıe Zeit Bethel geben die Auszüge aus Zzwel Brüderrats-
protokollen des Jahres 1949 ziemlich Vapc Auskünfte:

„Dortmund. Im Rothkirchhaus ist dıe S’telle PINES („emeindediakonen besetzen,
Jär dıe nach SCINEr uck kehr 4S Aynmsterdam Br Schellenberg IN Aussıicht-
MIEN zsL i

Wenige Monate spater:
„Schellenberg: Arafna, UÜbernahme der stalzonzerten I /banonabteilung durch
Br Schellenbergz. “39

Erst rief VO Pastor Tegtmeyer einen Amtsbruder in Dort-
mund VO März 1949 gab nahere Auskunfft:

E handelt sich den S eCMANNS- und $ tadtmissionar August Schellenberz. 3Er
ıst 7900 in Bochumz geboren und War Von Beruf Be MANN. Iral IM

rüderhaus CINn. wurde eingesegnel. Neben der eoretischen Ausbildung UT
Diakonen wurde praklisch In der Pflegearbeit, IN der Erziehung und IN der
Wohlfahrtspflege gründlich geschult. Jahre hindurch arbeıtete dann als S ee-
ANNSMAUSSIONAF IN Bremen und 9ing VonN nach Anmsterdam. In Anmsterdam
unterhielt Brüderhaus eInNeE ezgeNE Arbeit Jär deutsche Seeleute und 2INE
Stadtmissionsarbeit fär evangelische Deutsche IM Amsterdam. Groß dıe
Schwierigkeiten, IM der Nazizeit diesen Dzenst aufrecht erhalten; aber 1sT

In den Krzeg hinein geEglÜCKT. Br. S'Ch. hat vorzüglich yersianden, S ee-
mannsheim leiten und die große Arbeit den Seeleuten IUN und dıe $ Ladt-
mMLSSLIONSAarbeıt betreiben. Hr Lal SCINEN Dizenst IM unmittelharen Anschluß

N-PA-2326 24.3 1949
N-PA-2326 6.4.1948

Protokoaolle der Brüderratssitzungen 5.4.1949 un 1.8.1949 (N-A-063)
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dıe deutsch-evangelische (semeinde In Amsterdam. IDzese (semeinde wählte ihn
ihrem Diakonen und Presbyter. In Anmsterdam „geschah eine UNSETETr sSchönsten
Auslandsarbeiten. ID RAam der Krzeg, der Hafen verödete und dıe Deutschen
IN Scharen 4S Jort. Br. Sch. wurde dienstverbflichtet IM deutschen (Gzeneral-
Konsulat. 7r bekam die Passabtetlung. Hizer konnte Vor allen Dingen ”elen
deutschen und holländiıschen Juden helfen, der deutschen Verfolgung entrınnen.

Holland besetzt wurde, übernahm dıe (seneral-Konsulat. Br Sch. blzeb
dienstverpflichtet. AyuÖ dzese We:z Er konnte aber auch IM dieser
Leıit noch sehr vielenel el Da kn  u] dtese Werse_Ram_er_Zur 35erfolgten heifen. IDannn am der Zusammenbruch, den Br
Sch als Inzwischen eingEZ0OLENET Soldat erlebte. 7Er wurde gefangen und
verhaftet. 7Er hat lange Leıt IM S traflager und IM Gejängnts „gesteckl. Seine Sache
stand oft schr ernASsL. Endlich ber L und
DEdNGUNGSLOS 4S dem‚ndlich_aber entkeßen ihn _ die HoHän  Gefänonis. weil alle Anklaoen sichefängniS, weıl alle Anklagen sich nicht aufrecht erhalten
keßen und weiıl sich INZWISCHEN heraus „gestellt hatte, er Jür v”zele Flüchtlinge und
Juden CIaN hatte. Dze Frau-mit den.drei Kinderchen_ lebte während der l(angen Zeit
VON der Freundlichkeit UNSETES Freundeskreises. Nun War der Mannn wieder frei,
ber konnte nıcht nach Deutschland ZUFÜCK. ber eIN Jahr hat unldlıg IM
SCISCH, während dıe Frau durch Hausgehilfinnenarbeit In holländischen Familien
den ] ebensunterhalt der Familie erwarb. Nun scheint endlich die Ayusreise möÖöglCH

SCIM. Wır sind dabei, dıe deutschen und englischen Zuzugsgenehmigungen nach
Bethel erreichen. Hs ist also wohl damıt rechnen, Br. Sch. bald ZUTÜCK
SCIN wıird. ‘l40

Das Diıakonenehepaar Schellenberg übernahm annn ach seiner ück-
kehr die Leitung H'AUSCS Libanon Wiährend eines Urlaubs

Bremen bekam st Schellenberg Abend des Maı 1961
Herzanfälle. Er verstarb derselben Nacht Alter VO':  - einundsech-
zıg Jahren. Eınige Monate ach dem Ableben VO'  $ Dıakon Schellenberg
CIINS eine Anfrage Aus dem Bekanntenkreis der Famıulıie die Naza-
reth-Kanzleı:

M Besuch heı Frau Schellenberg Lzess noch einmal all dıe Naot der NachkRriegs-
jahre 194548 aufleben. In dieser Leit, der Vater IM Gefängnts SASS, lebte ja
die Famıiılie Nr VON dem, Freunde iıhnen gaben, UM SZE Vor dem Verhungern
reitlen K, och nach dem LZusammenbruch ar nıemand da, der Sich Jär die

T7A Dieser Brief beschreibt anter Weise dıe Diskre-
anz zwıischen der Realıtät und den während der eitnropaglierten Zerrbildern,

dıe noch 1949, uch be1 Menschen WwIieE Tegtmeyer, ihre irkung zeigten. Der „ Zu-
sammenbruch‘ des NS-Staates dürfte VO!  -} den allermeisten Nıederländern (Ge-
genteıl als Befreiung VO!  _ jahrelangem Terror empfunden worden se1in. uch hıer
wırd deutlıch, welchen Ressentiments sıch Leute wıie Schellenberg in einer derarti-
Cn Situation aussetfzen ussten.
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Famiılie verantwortlich fühlte. Nazareth War auch nıcht möglich, Maittel nach
übersenden. Meine Frage sL NUuN dıe. Musste nıcht hier IN der He:imat derAr-

beitgeber eIN Konto anlegen, dem monallıch Zzumindest eine Anerkennungsgebühr
>ugeführt wurde? Haäatte Br. Schellenberg nıcht mıl Recht IN dieser Hinsıicht orde:

stellen können? ‘6 41

Eın Schreiben des nıederländischen Justizministeriums vom (22.4.1999__
teilte folgenden Sachverhalt mMit

In C entraalArchief Bijzondere Rechtspleging Sind ZweL Dosszers bezüglich eiIner
Untersuchung Herrn Schellenberg angelegt worden. Allerdings urde SCHOnN IM
Jahr 1982 festgestellt, NUur noch entsprechende Kartothek karten vorhanden
WAaTeEN, dıe Dosszers selbst fehlten ‘6

Weiıter autete dıie Mitteilung AUS den Nıederlanden:

A handelt Sich CIn OSSIEr der (Politieke Recherche Ayfdeling) UU trecht
(betrifft V oruntersuchung) und eIn O0SSIEr (Procureur-Fiscaal) Anmsterdam.
Der Procureur-Fiscaal hatte die Sachbefugnis SOR, "leichte FHäalle selbhst erledigen,
also ohne Bemühung eINeES Irıbunals oder Gerichtshofes. Ich konkludıere hiLeraus,

sıch einen leichten all handelte 66 42

Wıe jedoch ist das Verhalten des Diakons Schellenberg der rück-
schauenden Betrachtungsweise ber einen Zeitraum VO nunmehr CIirca
sechzig Jahren ach den Ereignissen beurteillen” War er wIie
einem anderen Zusammenhang der nıederländısche Hıstoriker und
lanFamilie verantwortlich fühlte. Nazareth war es auch nicht möglich, Mittel nach dort  zu übersenden. Meine Frage ist nun die: Musste nicht hier in der Heimat der Ar-  beitgeber ein Konto anlegen, dem monatlich zumindest eine Anerkennungsgebühr  zugeführt wurde? Hätte Br. Schellenberg nicht mit Recht in dieser Hinsicht Forde-  rungen stellen können? [...].“%  .  N  Ein Schreiben des niederländischen Justizministeriums vom 2241992‚)  teilte folgenden Sachverhalt mit :  „Im >Centraal Archief Bijzondere Rechtspleging« sind zwei Dossiers bezüglich einer  Untersuchung gegen Herrn Schellenberg angelegt worden. Allerdings wurde schon im  Jahr 1982 festgestellt, daß nur noch entsprechende Kartothekkarten vorhanden  waren, die Dossters selbst {eblten ®  Weiter lautete die Mitteilung aus den Niederlanden:  „Es handelt sich um ein Dossier der PRA (Politieke Recherche Afdeling) Utrecht  (betrifft Voruntersuchung) und ein Dossier PF (Procureur-Fiscaal) Amsterdam.  Der Procureur-Fiscaal hatte die Sachbefugnis sog. "leichte Fälle” selbst zu erledigen,  also ohne Bemühung eines Tribunals oder Gerichtshofes. Ich konkludiere hieraus,  daß es sich um einen leichten Fall handelte [...].“ %2  Wie jedoch ist das Verhalten des Diakons Schellenberg in der rück-  schauenden Betrachtungsweise über einen Zeitraum von nunmehr circa  sechzig Jahren nach den Ereignissen zu beurteilen? War er — wie in  einem anderen Zusammenhang der niederländische Historiker und  langjä  ige. Mitarbeiter am Instituut voor Oorlogsdocumentatie Ams-  e  terdam, Conrad Stuldrehef> beurteilte — „ein /egalistischer Beamter der dent-  schen Besatzungsbehörde [...], der die Nürnberger Rassegesetze ausführte [und]  mitschuldig [ist] am Holocaust‘? %° Oder nahm Seemannsmissionar Schel-  lenberg „den am weitesten vorgeschobenen Posten der Diakonie in gefährlichster  Lage wahr [...]“ und war „[...] der Erste, den die Königin [nach ihrer Rück-  kehr] empfangen würde‘? 4  4  N-PA-2326 v. 28.6.1961.  42  Brief von Maarten van Rijn, Coordinator Informatiepunt Wob-zaken, Afdeling  Archiefbeheer en Archiefonderzoek, Ministerie van Justitie, Den Haag/Niederlan-  de, v. 22.4.1999; im Besitz des Verfassers.  43  Zitiert nach einem Beit  im M  in „Stern“, Nr. 6/99, S. 138 f., über den Juris-  ten Hans Calmeyer, Ehrenbürger der Stadt Osnabrück, der seine Tätigkeit im  „Reichskommissariat für die Niederlande“ genutzt haben soll, um 17.000 nieder-  ländische Juden vor dem Transport in die Vernichtungslager zu bewahren. Siche  auch „Neue Westfälische Zeitung“ v. 1.12.1998.  Briefe von Pastor Fischer an Pastor Tegtmeyer vom Januar 1943 (N-ST-006).  415Mitarbeiter am Instituut [0]0)4 Oorlogsdocumentatie Ams-
terdam, Conrad Stuldreher> beurteilte ‚CIM legaltslischer Beamter der deut-
schen Besatzungsbehörde A der dıe Näürnberger Rassegesetze ausführte /und/
mitschuldig 2Si Holocaust‘“ 43 der nahm Seemannsmissionar Schel-
lenberg ‚„ den weıltesten vorgeschobenen Posten der Diakonze IN ‚gefährlichster
Lage ahr und WAar der Erste, den dıe Köntgin /nach ıhrer Rück
Rehr/ empfangen würde l(?

41 N-PA-2326 28.6.1961
rief VO:  - Maarten V  — Rıyn, Coordinator Informatiepunt Wob-zaken, Afdeling
Archietbeheer Archiefonderzoek, Ministerie Va Justitie, Den Haag/ Niederlan-
de, 22.4.1999; Besıitz des Verfassers.
/atiert nach einem Be1 ım M in „Stern“, Nr. 6/99, 138 f) über den Juris-
ten Hans Calmeyer, Ehrenbürger der Stadt Osnabrück, der seine Tätigkeit
„Reichskommissariat für die Nıederlande“‘ genutzt haben soll, nieder-
landısche Juden VOLE dem Irans dıe Vernichtungslager bewahren. Sıehe
uch „Neue Westfälische Zeıitun 12.1998
Briefe VO!  — Pastor Fischer Pastor Tegtmeyer VO! Januar 1943 -5S1-006).
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Sinnvoll erscheint zunaäachst eine Zusammenfassung der Begebenheiten.
Der Dıakon August Schellenberg Maı 1937 aAaus Bremen ach
Amsterdam. Zuvor ist eine wIie auch immer geartete politische Betät1i-
gung seiner Person nırgendwo dokumentert. Schellenberg gerietAmsterdam ein Klıma. das dieser Zeit schon VO Eiınfluss der

bzw. ıhrer offiziellen Auslandsorganisation gepragt sein
Vorganger Amt bezeichnete sıch schon Dezember 19323 als Par-
teigenosse, se1it Februar 1934 wurden den Räumlıichkeiten der Deut-
schen Seemanns- un Stadtmission Aufgaben das DAP-
Wınterhiltswerk verrichtet, dıe ‚Reichsdeutsche Gruppe’ sah No-
vember 1936 den ausschließlichen Zweck der kırchlichen und rel191ö-
SCH Vereinigungen darın ‚, der Kolonze ”zel WIE ırgendmöglich Finzelmitglie-
der Zuzuführen“, das ‚Nachrichtenblatt der Deutschen Kolonie Ams-
terdam)’ erschien seit dem Februar 1938 mit dem offiziellen Haken-
kreuzemblem. urch den Ausbruch des Zweiten Weltkriegs und erst
recht durch den Überfall der Deutschen Wehrmacht und die Besetzungder Nıederlande sah sich Schellenberg mMit seiner Famiıltie den orund-
legenden existentiellen Belangen auf das außerste eingeschränkt: durch
das Fernbleiben deutscher Handelsschiffe den zunächst och ira-
len Nıederlanden der Seemannsmissionar Schellenberg seinem
beruflichen Daseıin bedroht. Für die Anstaltsleitung des Diıakons Schel-
lenberg fernen Bethel stellte sich Nnur die rage, die überflüss1ig g_
wordene Seemannsstation Amsterdam aufzulösen und den Mitarbe1i-
ter ach Deutschland zurückzubeordern der schnellstmöglich eine
eUuU«C Verwendung seiner umfassenden Kenntnisse seemAannischen
Angelegenheiten suchen. Die Beschäftigung auf dem Deutschen
Generalkonsulat erschien als sicherer DE  Xuév?eé AUS dieser Misere, hne
den dortigen Posten jenen unsicheren Zeiten ganz aufgeben MUus-
SCINbmch die Übernahme bzw. de-facto Auflösung des Konsulats
Amsterdam trat eine orundlegende Veränderung der außeren Umstände
ein Der Nazareth-Diakon Schellenberg wurde quasıi ber Nacht, hne
eigenes Zutun, einem Mitarbeiter der Hıer allerdings wirft sich
die Frage auf, ob Schellenberg sich seiner Tätigkeit Schatten des
berüchtigten Judenverfolgers aus der Fü ten un des SS-Gru
führers ber nıcht auf die eine oder andere hätte
111e  S Dem widersprach freilich die zumindest im Januar 1943 dokumen-
tierte Dienstverpflichtung Schellenbergs (nach den damaligen esetzen
konnte jeder Reichsbürger kriegswichtigen berufliıchen Tätigkeiten
dienstverpflichtet werden); ZU): anderen hätte die Dienststelle des Hö-
heren SS- un Polizeiführers, der Schellenberg unmittelbar unterstand,

eine freiwillige Meldung Schellenbergs Wehrmacht, da-
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durch dem Zugriff der entgehen, schwerliıch widerspruchsloshingenommen.
Schellenberg hat durch seine Tatıgkeit der >5Zentralstell iud1-

sche Auswanderun VO'  $ den Verbrechen jüdisc Menschen„‚entralstelle für Jüdı  isschen Menschen :SCIIEC ZAUSWAaNUCIUN  den Niederlanden o  Tai1ederlanden ZEWUSST, ıhr Schicksal ach der Deportation den
Osten FKuropas mMusste ıihm gelaäufig SCWESCH sein Kr WAar in Amster-
dam mit den deutschen Pastoren Fischer un Benfey persönlich be-
kannt. Hans Fischer kümmerte siıch se1it seiner Ankunft den Nıeder-
landen der Zzweiten Jahreshälfte 1934 die Belange der dortigenjüdischen un christlıchen Bevölkerung jJüdischer Herkunft un auch

das Schicksal der rassısch verfolgten Emigranten, die och aus dem
Deutschen Reich hatten flıehen können, spater, ach der Okkupa-tion des niederländischen Königreiches, großteils dennoch in die Han-
de ihrer Verfolger fallen Pastor Bruno Benfey hingegen, der zweite
deutsche evangelische Geistliche, mit dem Schellenberg direkter
Beziehung gestanden haben INUSS  ’ hatte die Aufgabe, siıch wIie CS hieß

‚718 polizeilicher Genehmigung aı die Judenchristen Anmsterdams und
Hollands kümmern. (Gerade durch die Person Pastor Fischers,
aber auch durch eigene Briefe VO Schellenberg, gelangten seit dem
Januar 1943 Informationen ber die Lage der Verfolgten un Berichte
ber die Möglıchkeiten des Diıakons ıhrer Hılfe den Nazareth-
Vorsteher, Pastor Tegtmeyer, und den Anstaltsleiter, Pastor Bo-
delschwingh, ach Bethel.

Was aber gelten die wenigen, die vielleicht ach Dutzenden der
ach Hunderten zahlenden Personen, denen Schellenberg ım weite-
ren Verlauf des Krieges und damıt einhergehend Verlauf der WIE-

Verfolgung durch die deutsche Besatzung hat helfen AAAnen”Wıe groß die Möglichkeit seiner persönliıchen Eıinflussnahme wirk-
lıch? ach eigenen Angaben bearbeitete se1it dem September 1941
‚„alle Paß, Lisum UnNnd S taatsangehörigkeitsangelegenheiten samtlicher Juden Hao[l-W n lands, „gleich welcher Nationalität‘ 46 Und dennoch, WAar nıcht auch Schel-
lenberg, selbst ein „zıvıler‘“, dienstverpflichteter Außenseiter der SS-
Hierarchie, die Befehle, Weisungen, Anordnungen, Verfügungen in
ihrenegestaffelten Kompetenzebenen, VO' Führerbefehl aAaus der
Reichskanzlei ber den entsprechenden Ukas AUS dem Reichssicher-
heitshau Lamt, dem Reichskommissariat un: der Dienstste 65 Hö-
heren SS- und Polizeiführers für die besetzten Niıederlande stringentgebunden” Musste siıch, Wenn auch innerem Zwang, dieser
Situation dem scheinbar Unverme:idlichen fügen”? alt auch für den

-ST-006
46 N-PA-23726 8.9.1941
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Seemannsmissionar August Schellenberg die Aussage, die Hans Cal
> Ehrenbürger VO Osnabrück, VO der israeliıschen Gedenkstätte
Vad Vashem Jahr 1992 ZU „„Gerechten der V ölker“‘ ernannt, ach
dem Krieg niederländischer Gefangenschaft Protokall gab
AICh sah mich als Kapilän, der mıl SCIHEM Rettungsboot, das NUTr ZWANZLZ Personen
aufnehmen RANN, hei hoher See PINEM Dampfer anlegt, auf dem fünfhundert dem
Tod geweihte Passagtere WAarten. C‘ 47

August Schellenberg ist unmittelbar ach der Befreiung der Niederlan-
de durch allııerte Truppen VO'  $ den dortigen Behörden Haft C-

worden. Die Inhaftierung dauerte VO M:  1  5  1S ZU)
VO einem1948 an. I1)ann ist Schellenberg, buchstäblich

auf den nachsten, in _Freiheit gesetzt worden ein ochstens „leichterron_einem Moment  Öchstens .leichter
wıie das niederländiısche Justizministerium diesen Umstand be-

schre1bt. Anklage ıhn ist niemals erhoben worden, kein iıhn
geführter Prozess hat seine Schuld bewlesen; ıhm ist aber auch nıcht
dıe Möglıichkeit geboten worden, VOTr einem Gericht seine Unschuld
beweisen. ach den juristischen Grundlagen VO  —$ Rechtsstaaten WwI1ieE
dem Königreich der Niederlande der der Bundesrepublik Deutsch-
and hat Schellenberg danach als unschuldig gelten. ber kennen
diese rechtsstaatlichen rundsätze auch das Prinzip einer moralıschen
Schuld” Wahrend der Zeeit seiner Inhaftierung stand die Familie Schel-
enber allein_da, hne jegliche Unterstutzung AUS Deutschland. Pastor1LENDET:  al  TegtrneyerCYyCL, der Nazareth-Vorsteher, bemerkte Aprıl 1947 treffend,

24SSs eine direkte Hılfe A4uUusSs diesem Besatzungsrecht stehenden
and ohl kaum möglıch ware. ber auch andere Wege wurden nıcht
beschritten. Der Altpräses Ernst WAar als Beauftragter des Rates
der Evangelischen Kırche Deutschland die Seelsorge eut-
schen Kriegsverurteilten ausländischen Gewahrsam zuständig. Der

des Au ST Schellenberg erscheint nicht in seinen Unterlagen.“®
Ist auch diesesN  c_UCS_  Sı DCLIE.  E AA  mEL  e Fraqerapc eines moralischen Verschuldens:

Nlem Anschein ach hat sıch Schellenberg ach seiner Freilassung
ein Verbleiben seiner Famıilıe Amsterdam bemuht. Eıne n

Sicherlichechte Pressekamp Warfr die
E aich und NUur allzu b2n Cn U Bers e1i Aaus den damalıgen
Zeitumständen. ber dennoch tendenz1Öös und unsachlıch spekulatıv in
der Berichterstattung. Hypothetische Formulierungen in den Zeitungs-

Sıehe oben, Anmerkung
rief VO:! Dr Sander, Evan eliısches Zentralarchiv erl »
Besıitz des Vertfassers. Die Ort aiCc ivierten apcn VO:!  - rases Wılm beginnen
allerdings IST Anfang der 1960er Jahre.
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berichten VO I r ahren F hekannt geworden ist Hon
enwarten WwIir, ekannt urd ]“ und schließlich WIE CIn (Gerücht
lautet durchziehen die Berichterstattung der nıederländiıschen
Zeitung 39  Het vrije volk“‘ dre1 aufeinander folgenden Tagen. Die ort
zitierte Aussage einer Frau; deren Sohn, ein „Halbjude““, siıch Jahr
1941 VO seiner Frau, einer „ V olhyüdın““, hat scheiden lassen wollen,
ach den kruden Nürnberger Rassegesetzen der Nazıis seiner eigenen
Einstufung als „Volljude““ entgehen, diskreditiert siıch schließlich
diesem Zusammenhang selbst. Die ausführlichen Berichte der Zeitun-
gCcn werden Anhang genannt.

(zutes gelan und dennoch schuldig? Die Person, die Tätıigkeit und der
Eınsatz des Nazareth-Diakons Schellenberg den Niıederlanden waäh-
rend der deutschen Okkupatiıon Zweiten Weltkrie symbolisieren
die Ambivalenz und die Grauzo  ne_zwIis  ABr EUNVAN  chen persönlıcher Schuld un
Verstrickun in das Verbrechensche des Systems, das scheinbar offen-
sichtliıche B  S —  nvermogen der Determiniertheit des mit den mörderischen
Auswuüuchsen des nationalsozialıstischen Rassenwahns verbundenen
eigenen, zumindest moralıschen Verschuldens entgehen.

Vielleicht hier dıe Feststellung eines evangelischen Pastors, der
selbst als Junger Pfarrvıkar wenige Jahre ach dem nde des 7 weiten
Weltkrieges Rotterdam als Mitarbeiter Pastor Hans Fischers tätig
SCWESECN ist:

‚„Hätte sich Schellenberg hei Kriegsende IMN Deutschland befunden, dann IAare SCINE
Anerkennung her CWE Aber IN den Nziederlanden
galt damals EIN ETQE des Nazt-Systems.

Widerstandskämpbfer O JC
649

Und auch hier stellt sıch wiederum eine rage: Wıe bewertet eine pCI-
sönlıche, retrospektive Sıcht auf die Zeitumstände, ber fünfundfünfzig
Jahre ach den Geschehnissen, einem solchen eine subjektive
Verantwortung? den Nıiıederlanden,
durchweg den erschienen, also amıt wesentlich naher

D Oort etroffenen AussaZeitgeschehen, versuchten dieses. )  OIt  CLTOLIENEN /\USSAPC  \em dutchweo neoatıyen Lic  Snnn Eurc ven ICzeichnen die Person Schellenbergs einem ü
Die entsprechenden Passagen dieser Bücher WeTLrauUICchWe2 NCDAUVEN LICH  werden ım Anhang zıtier  ______£„‚_.%,_„‚.____An ZzitUert
Jedoch entbehren auch s$1e nıcht, vielleicht auch geradeASOLBLL
ahe den damalıgen Ereignissen, einer erheblıchen Subjektivität.
Wıderstand WAar. In einem Brief seinen Vater schreıibt der SS-Führer

Die nachgeborene (Ceneration annn Nur fragen, WwW24S Schuld und W4S

Kurt Gerstein  E — f _uLL AUer An K AD
Mündlıche FKınschätzung VO:  — Pastor Karl KAmper, Bieleteld.
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>9  Ich habe MEeINE Hände nichts hergegeben, WAaSs mıl diesen allem IUN hat.
Wenn ich und Soweil ich derartige Befehle erhielt, habe ich SZE nıcht ausgeführt und
dıe Ausführung abgedreht. Ich selbst gehe A4HUS dem ZANZEN mıl YeINEN Hädnden und
EINEM engelreinen (zemwissen heraus.“ 5()

Der SS-Obersturmführer und bekennende Christ etrstein besaß
Kenntnisse ber die Verwendung VO Zyklon-B den Vernichtungs-lagern des Ostens un tat sein möglıchstes, den Kınsatz des Giftgasesverhindern. Kr warf den ‚„Blıck den Feuerofen“, dıe Außen-
welt darüber informieren können, Was ort geschah. Hr
den milliıonenfachen Mord unschuldigen Menschen:

„Was IM der erlebte, Jührte ıhn dann EINEM verdeckten, her nıchtsdesto-
wenıger akRtiven Widerstand, den his Schlufß durchhielt: PIN SS-Offizter, der
Rriegswichtige Arbeit Lal, aber ‚gleichzeitig sabotzerte und informterte. Mehr konnte

nıcht IUN, und WWAaSs LaL, blzeb weitgehend folgenlos. i

erstein heute als anerkannter Wiıderstandskämpfer.°? och wotin
legt die Qualität eines wıderständigen Verhaltens” Schon die Definiti-

bereitet Schwierigkeiten und offenbart die Bandbreite einer möglı-chen Upposition das NS-Regime. Bernd Hey hefert dem "z71-
tierten Werk ber etrstein einen gründlıchen Überblick: aktıver un
passıiver Wıderstand, Wıderstand un Resistenz, politische Opposition,
gesellschaftlıche Verweigerung, weltanschauliche Dissidenz, Nonkon-
formität, issens un: Devıanz>3. (Gerade dem Einzelnen wıird C  ’ bis
auf wenige Ausnahmefälle, unmöglıch SCWESCN se1in, seine Person ganz-lıch un:! prinzipiell die nationalsozialistische Terrormaschinerie
einzusetzen. Und auch der Nazareth-Diakon August Schellenberg Lat
dieses nıicht. Er WAar nıcht der strahlende eld in einem offenen Kampf

chlıchen Archivs, and 6’ Bıelefeld 2000,
Wıderstand in SS-Unıiıtorm-Kurt Gerstein 905—1 945), Schriften

Ebda.,
Kurt Gerstein starb Sommer 1945 unfer bisher nıcht auf: eklärten Umständen
einem französischen Gefängnis. Jedoch ist sein Selbstmor in der Hafrt anzuneh-
11  S ehemals leitender ıtarbeı
ch1 Dr Heinz  Oommt al B  rach

erdings der Ansıc die (GGründe für (Gersteins Handeln unmıit-
in der Ambivalenz seiner Person sehen. uch einen /7usam-

menhang zwıischen den bisher unaufgeklärten Todesumständen (Gersteins in Tan-
zösischer Haft und französischen Geheimdienststellen, da Gerstein dıe Verstri-
ckungen französischer Chemieunternehmen in das EOnat Dr. Boberachs mit dem

klon-B-Programm der Nat10-
nalsoz1ıalısten bekannt BCWESCH se1in ussten (Tele

53
Verfasser 14.10.03).
He Er verweist ZuUur besseren Klärun der Begrifflichkeiten auf die Werke
VO: Peter Steinbach, Wıderstand iderstreit, Paderborn 1994,
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das Unrecht eines mörderischen Regimes. Er handelte nıcht AaUSs
hehren politischen der mortalıschen Überzeugungen heraus. Was
Cal  ‘9 das tat als schlichter Christenmensch, genügend Zeugnisse bele-
Cn das Die nachfolgenden Aussagen, ach Zeitungen, Büchern, Ver-
nehmungsprotokollen und persönlichen Briefen zıtiert, bewetisen weder
eine strafrechtliche och eine moralische Schuld. Im Gegentelil, s1e
unterstreichen Z den Zwiespalt, in dem Schellenberg gesteckt haben
iNUSS Er WAar einerse1its hne se1in CNC _Zutun vom  —E A Dıiakon und U vUNeE _ SEIN _ EIYSENES  m Teil des SS-Sv Anderer-eemannsmiss1ionar einem Teil des_ S
seits half den Bedrängten dort, iıhnen helfen konnte. August
Schellenberg tat amıit mehr als die me1isten anderen seiner Zeitgenos- vS E  $ haben mogen. br schaute niıcht WCH, fand und
Spielräume, soweılt s1e innerhalb seiner eigenen Möglıchkeiten bestan-
den haben

Dokumentenanhang:
Pressestimmen

In der Zeit zwischen seiner Entlassung aus dem Amsterdamer Gefäng-n1s Aprıl 1948 un seiner Rückreise ach Bethel Maäarz 1949
INUuSSsS sich August Schellenberg darum bemüht haben, be1 den nieder-
landıschen Behörden eine Aufenthaltsgenehmigung für seine Famıiltie

ihrem bisherigen ohnort Amsterdam bewirken. Die FCNAUCHEıinzelheiten bleiben unklar, einige Erkenntnisse gestatteL ein rief des
„Nederlands nstituut OOr Oorlogsdocumentatie““, dem einige OtO-
kopien nıederländischer Zeitungsberichte un eine kurze Lebensbe-
schreibung des Diıakons Schellenberg, die der aft abgab, beige-fügt wurden.**4 Die Publıkationen entstammen bis auf einen Artıkel der
Zeitung „Het Tue volk‘“, einem UOrgan, das vermutlich der niederländi-&L _VINC_VOL  ‚tstandsbewschen Wıderstands ewegung nahestand. Die Übersetzungen der vorlie-
genden Fotokopien die deutsche Sprache besorgte freundliıcherweise
Herr Evert Zxwaan, ehemals Miıtarbeiter der Hauptverwaltung der
Bodelschwinghschen Anstalten Bethel:

rief VO Berkhout, Abt. Information Dokumentation, Nederlands nstituut

Vertassers.
OO UVorlogsdocumentatie, Amsterdam/Niederlande, 6.3.1999; Besıitz desY NT  OE
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„Lebenslauf von August- ılhelm Schellenberg,
geboren Juni 71900 IM Bochum. Hr kam IM Abprıl 1937 als Miässzonar IM die
Nzederlande und wurde beauftragt mıl der „geistlichen Versorgung der deutschen
Seeleute. IM 1939 der Krzeg ausbrach, endete SCINE Arbeit Uunlier den deutschen
Seeleuten. 7Er wollte nach Deutschland ZUTÜCK, ber IM Auftrag des deutschen
(General-Konsulats hlieh IN Amsterdam und wurde heim deutschen Konsulat
IM der Abteilung Pässe eingestellt. Nach Auflösung des deutschen Konsulats IN
1 94() wurde DVErSELZT IN dze Iinzwischen eingerichtete Ein- undAusreisestelle”, O

dıe Passanträge für Juden bearbeiten hatte. IDze Abteilung,Jär dıe arbeitete,
wurde IM September 19417 IMN dem Büro der Lentralstelle Jüär jüdische Auswande-
VUNQ untergebracht. Schellenberg wurde damals unmittelbar dem ] _eıter der Lentral-
telle, 4US der Fünten, unterstellt S  ul ezgener Erklärung und nach Erklärungen
eInNLIEr Zeugen hat Schellenberg IM SCINEY Funktion alles ıhm möglicChe QELAN,
Juden helfen und eINE möglichst hohe ahl VoN Menschen der Deportation ENTZO-
QZEN,

C (Dossier Nr. 1492, SCNAUC Entstehung unbekannt)
„Darf Schellenberg INn den Nıederlanden bleibeN
DDas KReichsamt für Fremdenangelegenheiten wünscht dem Deutschen chel-
lenbergz, dessen E hefrau und ıhren ZWweL Kıindern eINeE AufenthaltsgeneV. A  e  AUNQ
bewilligen. Wze Ir erfahren haben, hat das AmsterdamerAmt für Fremdenangele-
genhetten dagegen sSchwere Bedenken, dıe Anträge VON Schellenberg werden nochmals
geprüfl. Schellenberg WT, außer Mitglied des Presbyteriums der Deutschen Evange-lischen Kirche, einer der meıst rcht L e1ıler des 4S der Fünten, des I_ 7
LIers der Judenverfolgung IN Amsterdam, und hatte 1941 und 1942 dıe Abtez-
[UNg E: Yal1onsan Adema-van-Scheitema-Plein IN Anmster-
dam Uunter sich. Insbeson re Angehörige 4US ‚Mischehen’ haben IN der Zeıt sehr

ASS- MN 0

durch Ihn „gelitten. Während der großen Kazzta IN Amsterdam-Ost ar kontrol-
Lierender Beamter auf dem (sebzet Polderweg IM Amsterdam, dıe Juden ZUSAM-
mengebracht Wurden, und Jun 1943 erfüllte dieselbe Funktion auf dem
Olympta-Plein während der a Anmsterdamer Juden IN Amsterdam-
. „Het Parool“ 4 A 2 .6.1948 (von einem eigenen Reporter).
„Denn Brutus IsSt eıiın geschätzter Mann
IDas Amt Jär Fremdenangelegenheiten IN Aynmsterdam verfügt her umfangreiche
Apktenunterlagen. Dzese Aktenunterlagen betreffen Schellenbergz, Reichs-
deutscher, wäahrend der Krzegsjahre eLfriQ LÄlLGES Mitglted der Zentralstelle Jär die
‚/Üüdtsche Auswanderung‘ besser Rannnl als ‚de Euterpestraat‘ Dizese en

Frau und die Kinder; SZE
enthalten unlter anderem den Ahntrag für eInNE Aufenthaltsgenehmigung für Ihn, .rez';_z_eenthalten ZE

SchellenbeJALCH, dASS  AAA
entscheiden konnteonnte über da T ” os der  E D  4n  erIn olfen hat Schellenberg der ‚Allmächtige‘ der

erheirateten A4US Mischehen und Protestan-
tisch-Getauften. Dze Akten enthalten DtS Jetzt keine Beschwerden ber SCchel-
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lenbergz. Hr hat Menschen den (ASRAMMEIN Polens abführen [ASSCN; Menschen,
dıe nıcht Zurückgekehrt sind Und keine Briefe schreiben konnten F S0 ıurde
dieser Brutus IM geschätzter Mannn (womtt Ir nıchts ZUM Nachtezl eINES
echten Brutus, der ”ıielleicht doch wohl wirklich IN geschätzter Mannn War: Vor
dem Einmarsch der Hıtler-Horde IMN den Nzederlanden ar Schellenberg ‚Ouder:
ng (Mitglied des Presbytertums) der Deutschen Evangelischen Kirche, Hafenmis-
S10ONAF IM Rotterdam (sıc!) und Angesteliter der ‚Passstelle” Schellenberg ITUQ KLEINE  E
AUn halt keinen (sashahn IM CINEM Lager aufgedreht und STA  nicht geprügelt
oder gemordel. 37r ar eIN ‚Kleiner Nazı der Sich als nötLg wurde versteckte
hıinter dem ‚Befehl” SCINES Chefs A4AUS der Fünten. Aber 1sL Brutus deshalb CIn WE
schätzter Mann®? Jetzt, eannnl geworden SL, dass Schellenberg PINE Aufent-
haltserlaubnıis beantragt hat, kommen auch andere LVorkommnisse IN dıe Akten,
V orkommnmnisse, die nıcht entlastend SInd: Fın ‚Arter’ am Schellenberg: Be-

frete MECINE jüdische Frau VoN dem $ tern! Klar, Sa Schellenberg, SZE ANN siCh
sterılisıeren lAssen. DDas $ze als C hrist? Nein, Sagle Schellenberg, das SaALE ich
aAls Beamter. Heßfen $ze MEINEM Mann, fragte eINE andere ‚arısche Frau) . ] assen
$ze sich scheiden, Sagle Schellenbergz, nach drei Onalen hist Du froh, diesen Juden
0S SCIM. Eine deutsche Frau Ram Schellenberg: Meın Mannn wurde aufge 0_

dert, SIch JÜr das Lager melden Helßfen $ ze Ir hrüllte Schellenbe ‚Ezne
deutsche Frayu weiß alles her Juden. Geh nach Hause, ANN O0OMAMT INS
Lager. Kein Jude hleibt hier IM den Nzıederlanden. Geschätzt? [Jıe Geschichte und
eznlönLZ. E7Es werden, ENWANTEN WwIr, mehrere solcher Falle ekannt werden; Falle VDON

Brutalitat und Gebräll, Falle VoN Machtmissbrauch, Unempfindlichreit und Ju
denhass. Fines Tages Juhr Schellenberg PINEM EHUEN Fahrrad auf dem
‚Bznnenplein eINLGE hundert jüdische Männer aufgestellt SLIANANCHEN  AT  Ga en; füuhr RFEUZ
und Guer durch die aufgestellten Menschen, Links und vechts SDYANDEN SZE AUT Sezte,

dem Fahrrad auszuweichen, der grinsende Schellenberg hoch auf dem S attel.
Soll diese geschätzte Persönlichkeit IM den Nzederlanden hleiben? Und soll CT, IE
CIM (yerücht /autet, WEeENN einmal SCINE Aufenthaltserlaubnts yhält, eINE Anstel-
[UNg hei der Reichsfremdenbehörde erhalten, dıe S telle ıhn hereits EeNWArTEeN WUr-
de? Wır weLIENN UNS glauben, dass Schellenberg sich hier nıederlassen ü#7‘(

Het vrije volk‘“ 4.6.1948

„Abbildung zwelet Dokumente, dıe dem Büro Schellenberg
Der Deutsche Schellenberg hat eINeEN Aufenthalt IN den Nziederlanden beantragt; der
Ahntrag rd ZUF Zeıt ‚bearbeitet‘”. Waährend der Besatzungszeit ar dieser Sche[-
lenberg IM dem berüchligten Marterbüro ‚Euterbestraat Amsterdam' LATLQ. Wır
publizieren Zwei Dokumente, dıe 4S diesem Buüro SIAMMeNn (AUS ptetälischen
(sründen haben Ir die Famiıliennamen unleserlich gemacht). Das eYS: Dokument
urde durch Schellenberg IM Namen des höheren und Polizeiführers‘
unterzeichnet und hbehandelt den all einer Mischehe. Das >weile Dokument
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(gleichfalls 443 dem Büro Schellenberg) enthalt Namen jüdischer Nzederländer, dıe
»ielleicht abtransportiert werden KRONNEN '4 „Fet VIljE volk““ 1948

„Das hat Schellenberg auf seinem eCWISSEN
Ayus Anlass UNSECTEr Publikation ber Schellenbergz, den deutschen Beamten der
PentralstelleJür jüdische Auswanderung (‚Emterpbestraat der CINE Aufenthaltsge-

nehmigung Jür dıe Nziederlande beantragte, hat UNsS ECINE Menge Menschen NEHE
Fakten herichtet dıe eIN grelles Lacht auf dıe erguickende AkLtvitat dieses
Mannes den Besatzungsjahren werfen Jahre alt ÄYA Wıillem Meyers, Kuin
derstraat Zö; der erblindet und begleitet VoN JEINET nicht viel jüngeren Ehefrau
dıe daklion hetrıtt: Unsere Ehe 1st EINE ‚Mizschehe”, Ir haltten AWEI Söhne,
Halbjuden also nach dem deutschen Gesetz. Fiıner VON denen, der mıl EINEM JÜdL-
schen Mäadchen verheiratet WT, wurde nach diesem Gesetz als ‚Voljude‘ bhetrachtet.
In 1941 halt dıe S chetdung eingereicht und icCh ZIN£ Schellenberg Ich dachte,
als arısche Frau ANnN ich ”elleicht elwas für EINEN Jungen IUN Ach S SECH Ze,
Xze haltten dabez SECIN USSJEN halt mich angebrüllt und gesagt Dann hatte sich
aber 1940) scheiden IASSCN sollen Es 2SL damals die Seit dafür ZEWESIEN Jetzt
MIUSS WE 7Er wıird abgeholt! Der Sohn wurde ‚geholt und ÄYA nıcht ZUTÜCKGE-
kehrt Aunuch der CLLE Sohn, der Halbjude WT, aber Hl leistete beim Unter-
tauchen (Versteck USW wurde abgeführt Bezide sind A Fın Brief VoN Bon-
HEUT: Bongers, T ohmanstraal Meın Mannn ‚Saß Judenhilfe, und ich hatte
hereits acht Jahre CIM DEISLESRFANKES Jüdisches Kind Haus In der Verzweiflung
über Schicksal dieses Lieben Jungen ZINL ich auf Anraten VoN Pastor Koop
MAN Schellenberg iCH ıhm zel CINES Kommens mitteilte, bekam ich
<UF Antwort Bleiben S$ze CINE vernünflige Frau und RÜMMern $ze sich nıcht
Juden Mein Pflegekind urde nach Deutschland abtransportiert und 2sLi nıcht
ZUFÜCRGEREHTT. Herr Vzeyra, selbhst Partner ‚Mischehe Sagl dass Jär
diejentgen, die mıl Schellenberg IUN hatten, EINE ‚Schmerzhafte Feststellung ÄyA
lesen IHUSSCH, dass Man Schellenberg CINE Aufenthaltserlaubnis yteilen möchte
Hr schlägt DOT, dass dıe nicht-jüdtschen Frauen, die mık Juden verheiratet Sind oder
WAaTEN, einmal ,eIN Büchlein öffnen‘ sollen her dıe ech el nbe

„Het VI1je volk‘“ 1948

11 Textpassagen nıederländischer Bücher

|DJTG nachstehend Textpassagen Aaus nıederländischen Buchern
sind dem Verfasser freundlıcherweise VO den Herren Ben Va  $ Kaam
Amstelveen un enk Biıersteker Hılversum übersandt worden S1e
werden hier der übermittelten OoOrm wiedergegeben er Autor
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ahm sich lediglıch dıie Freiheit, einigen wenigen Stellen Anpassun-
gCnN die deutsche Sprechweise vorzunehmen.°>

Presser, De Ondergang, eıl Z 278 (Der Autor 1bt hier Erinne-
des Professors Cohen wieder, eines der Vorstandsmitglieder

des Jüdischen Rates):
Professor C.ohen War erst sechs Uhr Polderweg anwesend. Hs platzte IN
schwerer Regen- und Gewitterschauer /0S, das den prominenten Anwesenden ZWANQ,
Uunlter PINEM Vordach Schutz suchen. Unser hieber Herr machte Keinen
Unterschied >wischen Juden und AYIEIN Wır saßen ZUSAMIMIEN T ischchen
auf kleinen $tühlen. Mır ‚gegenüber saß jemand, den ich nıcht Kkannte. Ich War

gewohnt, hei Razzıien IMMer CIN k leines Büchlein mitzunehmen »M ze I röstung
Israels<, dıe T’rostprophezeiungen Jesajas hebraisch auf der PINEN und IN der ber-
SELZUNG Buber-KRosenzwei9s auf der anderen Sezte. Da saß ich IM Dämmerlicht, Als
der MIr unbekannte Mannn mich fragte, Wds ICHh [as. Ich erzählte iIhM und er fing
plötzlich mIl tiefer Stimme »I röste, YOSLE Jerusalem: ANZUSTUNMEN. Wezl

der Zentralstelle SCIM MUSSTE, ar icCh PYSIAUN. und fıng mıl ıhm veden
über Anlısemulismus, dessen schreckliche Folgen und her alles, 2a3 Ir mitmach-
Ien. Später Zeigle SiCh, dass er früher Pfarrer ZEWEICH SeZ und jetzt Haupt der

Calmeyer-Abteiiung IN der Zentralstelle (er hieß Schellenberg).
de Jong, De Bezetting, eıl 5, 1937

A4US Amsterdam Juden DON SLEOZLE, acht?i2, Ja VoN NEUNZLQ Jahren deportiert
wurden (oder, WIE offiztell hieß )ZUM Arbeitseinsatz nach dem Osten versetz1<),
fragte eiIner SCINEF Mittarbeıiter iIhn (Aus der Fünten) mehrmals, »00 das auch Ar-
beitseinsatz WANYE<, Ayus der Fünten 9A40 darauf KReInNeE Antwort, aber er fing
lachen (Zeuge Schellenbergz, Februar

de Jong, De Bezetting, eıl D Seite 220
In Bezug auf _ Aus der Fünten erklärte eIner SCINEr Mittarbeiter der Zentralistelle,

Schellenbergz, eT, Man auch mıl der Deportalion kleiner Kinder begann
(1 August AUuS der Fünten gesagt habe, dass die (zerüchte nıcht
glaubwürdigJand, dass SZE umgebracht werden sollten. Ayus der Fünten antiworteie

daramuf, außerhalb der Nzederlande geschah, genNgE iIhn nıchts (Prozess AyusSs
der Fünten, Degember
Presser, De Ondergang, eıl Z 151
Aber MAN vErSeLZE sich PINEN Moment IN den Juden, diesen Deutschen gegenÜüberge-
stellt Und Or allem IMN ıhrer Mehrhett, dıe mıl all ıhren Instanzen, all ıhren UNL-

Un rief VO Henk Bıersteker, Hilversum/Niederlande, 27.5.2000; Besıitz des
Vertassers.
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Jormierten Personen eIne unübersichtliche und unverständliche Gruppe zldeten,
AUM <U differenzieren oder IAX1LEreN. Hs ıst interessanl, dıe Dosszers durch-
blattern, dıe Bezzehungen haben PINEM Mann IE Schellenbergz, hıer Schon öfter

GENANNL, IM Dienst der Lentralstelle. Gut ZWANZLQ Zeugen, DON der Polizei verhört,
Dreisen ıhn IM Worten, einer EINZLIEN fehiten die Worte, ıhre Gering-
Schätzung IN PINEM hestimmten all AUSZUÄFÜCKEN. dieser Mannn nach dem
Krzeg für sich selbst und SCINE Familie PINE Aufenthaltsgenehmigung für die Nzeder-
lande beantragte, wurden mehr Anklagen aul DON eINEM derart widerlichen nhalt,
den 2r hıer nıcht wiedergeben. Was ANN der Historiker mıl all diesem anfangen?
1_eider würden schr vıele Juden <UF Zeit des Krzeges den Worten PINES deutschen
Widerstandsmannes ohne Zwetfel Zugestimmt haben. In der ZukRunft rd heißen
charakterlos WIE IN deutscher Beamkter, „g0ttl0s WIE CIN protestantischer alje, ehrlos
IIE eINM preußischer Offezter (ziltert nach Nzekisch, Das Reich der nıederen
Dämonen, Hamburg 1953, Sezte R9
Presser, De Ondergang, eıl Z; Seıite (über das Bestechen eut-
scher Funktionäre
FEine Anzahl Juden 1sL auf diese Weise freigerRommen. Wzevzel? Wrelek Rommt auf
ungefähr >weihundert. Der auf der Zentralstelle arbeitende, SCHOM einmal. genannte
Schellenberg erklärte aler, habe persönlich dzese LVisa mehr als eiInhun-

Juden abgeltefert (Prozesverbal Schellenberg, Februar Hr
HANNTE CIMn Daar Namen: 4M bez MIr CIn L isum abholte, Jragte ich ihn, ob
froh WT, dass nach PINEM neutralen 1 and abreisen Konnle, und anltworteie
mMIr, hliebe Lieber hier, WENN NUur dıe Sıcherheit hätte, dass MAaAN INn T eben
(zeße.

111 Die Vernehmung Schellenbergs ımm 13.07.1960

In einem Ermittlungsverfahren der Oberstaatsanwaltschaft München I1
Wiılhelm Z.0e fu dem so ena Harster-Verfahren

gCcn zZzu ISC d ist ugust Schellenberg
durch Zzwel Beamte des Bayerischen Landeskriminalamts Bethel Ver-

worden. ber diese Vernehmung wurde ein Protokall gefer-
‘1gt 56
„Informatorische Vernehmung VON

Schellenbergz, August 1LheIM,

Staatsarchiv München, Sign Staatsanwaltschaften 34879/3; Mitteilung des Staatsar-
chıvs München 03.09.03, Besıitz des Verfassers.
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verh. Diakon, ge0. 7.6.00 IM Bochum,
wohnhaft IMN Bethel/ Bielefeld, Friedhofsweg
V»on heute 18.30 Uhr.

‚Ich War or dem Krzege als S CCMUANNSMUSSLONATF IN Amsterdam und hatte meinen
Dienststtz IM dortigen Seemannsheim der Anstalt Bethel. 1939 arbeiıtete ich
hei der Pafßstelle heim deutschen Generalkonsulat IN Aymsterdam. Nach der Beset-
ZUNZ Hollands wurde ich IM Jun 194(0) ZUT Sicherheitspoltzei gerufen und ich
urde ZUF Dienstleistung bei der NEU errichteten ‚Zentralen Fin- und Ausreisestelle®
IN Aymsterdam herangez0ogen. [ Ize Dienststelle unterstand unmiıttelbar dem Höheren
A Polizeiführer. Ich hatte Referat Juden und E migranten. IM Sommer
oder Herbst 1941 IN Amsterdam dıe Zentralstelle Jüär jüdische Auswanderung
erryichtet wurde, in ich ıhr mıl dem ‚gleichen Aufgabengebtet zugetetlt worden, und
ZWAF als Zivilangesteliter. Ich haltte Vvor allem dıe Paßangelegenheitten derJuden
regeln. Schon bevor dıe allgemeine Meldepflicht für Juden angeordnet wurde, Kkonnten
sich dıe Juden Jür eINE Auswanderung melden. Ich haltte die Personalien und Paß-
angelegenheiten prüfen, holländische Sachbearbeiter UNSEFEr Dienststelle erfassten
und hrüften das Barvermögen, die Lzegenschaften und den AUSYaAL der Ahntragstel-
ler. Mizt der allgemeinen Meldepflicht der Juden und Sonslıgen Verfolgungsmafßnah-
MEN haltte ich Insofern IUN, als icCh Rückstellungen ZU YUJeNn und her SZE
entscheiden haltte. Hs andelte sich Juden, deren T ätigkeıt irgendwie kriegswich-
19 WArN, für dıe DON Zuständigen deutschen Stellen entsprechende Bestalzgungen ”orla-
ZEN und die Klärung DON Abstammungsfragen (Sogen. Aristerungen). In den letzten
Fallen bek am ich auch Verbindung mıl Herrn Calmeyer IM Gengra/kommz'!„rarz'az‘
Jär Verwaltung und Jusltz.
Deportation:
Im Jun oder Jul 1942 War ich IN Urlaub IN Ehingen/ Donas. Ich wurde felegra-
DhLSCH nach Amsterdam Zurückgerufen und Jand IM Hof UNSETET Dienststelle PINE
große Anzahl Juden VOT. arunter befanden sich auch Kıinder und alte Frauen.
Ende 1941 War VO:;  x eichssicherheitshauptamt; R.N.) PINE Anwetr-
JUNQ TEROMMEN, alle Juden Zwischen und 4(), ater his Jahren, Jür
PINEN Arbeitseinsatz regıstriert werden MUSSLEN. icCh NUN nach ück kehr AUS

MEINEM Urlaub hei den ZUM Arbeitseinsatz hereitstehenden Juden dıe alten Frauen
bemerkte, fragte ich __r 071 Uunserer Dienststelle, 90 denn auch die Frauen
UArbeitseinsatz Eommen Len. Man hat mich NUuTr ausgelacht und 940 ML 9aAr
keine Anlwort. Für PINEN Arbeitseinsatz diese Häftlinge auf KREINEN all
geeignel.
Zoe f war mMır dem Namen nach ekannt und ich WussLeE auch, das Juden-
I ETal In Den Haa leıtete. (esehen habe ich iIhn NUuTr einmal, als hei einer Kaz?-
aarl ME en  %A IN1[l  N 1104  'n Amylerdam I;Yı Juden fotographierte, wober hesonders ostische Iypen AUSSUCH-
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e Ich haltte mık ıhm icht; IUN d Aann eder 4S ezgener Kenntnis noch 4US

elwaigen schriftlichen Anweisungen SALCH, WE groß SCINE Einflussnahme IM Juden
angelegenhetten WAr.
Frl[—L. SJottke kannte ich NUT dem Namen nach. Ich weiß nicht, 2d$Ss SZE bearbeitete.

ar IM Ahnfang der Besatzungszeıt [ _eıter des Lagers Wester-S{ubaf. E
horke. VT dieser 2il habe ich hez ıhm erreicht, e{wWd Juden altkatholischen
(G‚laubens wieder 4S dem Lager entassen wurden. Sonst hatte ich mıl m Keine
Berührun
AUS der Zentralstelle für jüdische Auswanderung sind mMIr noch IM Erinnerung:

[s ertreter Von A4US der Fünten;
C, S turmscharführer, Aufgabengebiet unbekannt;

Reımner, Zivilangestellter, der 4S Augsburg SIammte und als och COn OTr dem
Krzege IM Holland [Al9 WAar, Jührte dıe Judenkartet;
Henschel W, ebenfalls Zivilangestellter, Deutscher, /ebt heute noch IMN Hol/l-
land
Von der Außenstelle des IM Amsterdam habe ich heute noch IM Erinnerung:
Vıebahn, S$S-Sturmscharfüährer;

ymführer, vermutl 4US Osnabrück;Golder, 4S>  Un  2inen Mann. deMann, den 2r "roter Schmitz” nNannlen und der A4AUS Oln SIAMMMeN
dürfte.
I Dze VON Dr. Meyer beschriebene Person (Bl 30Z) kenne ıch nıcht.
Von der Kdumung der Anstalt 'HetAhpeldoornse Bos habe ich NIE ELWAS „gehört. C6

Der I1ıakon August Schellenberg verstarb ein knappes Jahr ach dieser
Zeugenvernehmung. eitere Eiınvernahmen Zusammenhang mMit
Verfahren NS- Täter sind nıcht bekannt

Die Briefe

Im Privatbesitz der Famıilie sind insgesamt Briefe August Schel-
lenberg Gefängnis bzw. VO Schellenberg Aus dem Gefängnis
seine Famiıiltie Amsterdam erhalten geblieben. S1e befinden sich als

VO Westfalen undotokopien Archıv der Evangelischen n ka  Kıiırche
Verfasser vom_ Leiter des Archivs, Herrn Prof. Hey,

freundlicherweise Zur Verfügung gestellt. Die Briefe datieren ber den
Zeitraum VO': Juni 1945 bis ZU: Aprıl 1948 Die Korrespondenz
endet also erst wenige Tage VOT der Entlassung Schellenbergs 4aus nie-
derländischer Haft, Der Inhalt der me1isten dieser Briefe
ist rein persönlicher Natur und SO dieser Stelle nıcht wiedergegeben
werden. Stattdessen beschränke ich mich auf die Darstellung der ( Z
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bensumstände Schellenbergs waäahrend seiner Haft die siıch C Passa-
DCH einiger dieser Briefe entnehmen lassen.

rief VO: Wılhelmine Schellenberg:
„Gefangnis Anmsterdam (Huis VaAN Bewaring I Amsterdam)
Hab ankär die Woasche und entschuldige den Schmutz der vorıgen. Bıtte sende
MIr Bzbel, Losung und Gesangbuch, oder a Payul dafür Q Ich entbhehre SZE
sehr, 0bgleich auch der Hunger gudlt. Wenn ich Waäasche bekomme, ich

rÜücksende, 1st ul. Oberhemd und Kragen USW. ist nıcht nöTLE.
Meın kleines Album mılt den Fotos hat MAN mMIr WERSEHOMEMEN. Auuch meine hr,
Ringe, RUNZ alles, 2dSs ICHh haltte. Ob ICHh kleine Album nicht bekommen KRann?
LV/zelleicht weiß auch Dr aul PINEN Weg? V erurteilt hıin ICH nichl, WATUM ICH hier
SIEZE, weiß ich nıcht. .S 02116‘7 sch auch nachdenke, Jinde icCh KREINe bewufßt schlechte Tat

zrgend eIN Gesetz. i

Brietf VO' Tau Schellenberg ıhren Mannn VO

„Wze nölıg Kkönntest du jetzt doch deine Bıbel und Gesangbuch brauchen, aber ICHh
durfte dır nıcht abgeben. Woze „‚geht dır denn gesundhettlich?
Dize Kıinder sind alle wohlauf. Tize Jungs sind sehr el auf der Straße, weil SZE wentQ
Aufsicht haben.
Ich hin hıer nıcht verlassen, IE du szehst cCh

Die Bedingungen der jahrelangen nıederländischen aft Schellenbergs
werden auch aAus den Texten seiner Briefe deutlıch. Vor allem Jahr
1948 ach fast dreijahriger Inhaftierung un ach der Verlegung in das
berüchtigte Internierun ola ht. schien Dıakon Schellenberg be-1942401  .ntermerur_xgsmger M g  ise am Ende seiner Krafgreiflicherweise seiner Kra angelangt sein

Brief VO Schellenberg seine Famıilıe Vught,
‚Nun der Iag meiner ‚Freiheit‘ näherrückl, wäachst MEINE Sehnsucht, euch allen
wieder einmal die Hand drücken, euch IMN dıe Arme schliessen. Monate
hin ich NUN ‚Gefangener' wofär? Ich WEISS nıcht! Nach den schwersten Jahren
und den anschliessenden ‚Friedensjahren‘ HNN diese ARLON. Immer hat MIr MEIN
Gott Kraft, 1 rost und L ertrauen gESCHENRL, und IN der letzten Leıt auch dze S u-
versicht, dass Auch hier In den Nziederlanden für mich noch einmal allesgul wird, ich
als rehabılitzert MEINEN vIELEN, ”ıelen Bekannten wieder Uunier die ugeEN VEeLEN
könnte. Und NUN? Szlze iCh hier E zerschlagen, will MEIN Hırn und Herz
nicht fassen, dass ich hier enden Soll. Ich etehe NUN RUNZ davor mıl INEM I rans-
DOrt (Schonm dieses Wort) bestehend ZUM größten el aus ehemalt en 5D _und_ S5-

annern nach Deutschland Münsterlager/ Lüneburger HezEn  / ROMMEN,
nINAZULZLETUNG durchgeführt werden wird. Was muß icCh

Iun? Bın weder noch $ S-Mann noch habe ich jemals P1WA. mık der Parteı
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IUN ‚gehabt! Daurch meine Haltung IM den Jünf Jahren habe ich bewiesen, dass ich
nıcht nur formal, sondern auch LESINNUNGSMAÄSLE nıcht dazu gezählt werden annn
Briefmassige Leugnisse DON Menschen Juden und Christen, Nzederländer und
Deutsche, (zegen nUutZLOS auf IrgeNdeiNeM Büro wohlvenwahrt IM einer Akte, WÄäh-
vend ich hier mıl Zerrissenen Schuhen, mılt eInLGEN LZANX armseligen Habselzgkeiten,
auf meIne Verabschiebung Wwarte. Endlich, endlich mMusste doch CIN Freundesdienst
meiner Freunde sıchtbar und spärbar werden. Was mufß getan werden? $ze MUSSIEN
ıhren Einfluß hez der Fremdenpolizei geitend machen, MEINEN ‚ I ransport” <U
verhülten, dass ich doch mıl meiner Famiılıe vereint würde. Kein Amerikaner, CIN
Engländer kKönnte PINEN Menschen mIl MEINEM LV’orleben hehandeln. Ich denke,
hier muß CIM Missverstaändnis bestehen, SOMS: würden die Sn  N:  tederländerdoch_auchnıcht handeln Können
riefVO Schellenberg seine Famiuilie, Vught,
„ Genau PINE Woche hin ich NUN IM MEINEM Aufenthalt. Ich ANN MIr den-
ken dass ıhr auf Nachricht und Bericht VON mMIr Wwarte. Ich ISS mich sehr z_
sSsammennehmen ruhig VoON MEINEM Ergehen berichten. Baıs Freitag ag
ich IN der SOLENANNLEN Aufnahmebaracke, die MAN nıcht verlassen durfte, ehe alle
Formalitäten, ärztliche Untersuchung, Durchleuchtung YS  s erledigt Der
angeRündzgte I ransport nach Deutschland IN eIN dortiges Lager SE noch nıcht
erfolgl. Meine Versuche hıer eINEN verantwortlichen Beamten IN meiner Angelegen-
heit sbrechen sind MIr noch nıcht gEgLÜCKT, ich hoffe aber, Mizttwoch Gelegenheit
dazU bekommen. IcCh hin noch NIE verzweifelt LZEWESICH, weil iCh doch auf PINE
Gerichtssitzung hoffte, dıe doch ans ] icht Dringen MUSSLE dass ich nıcht bin, Jür
AaASs Man mich halt. Doch jetzt, MMAN MIr erklärt, dass keinerlei Anrklage
miıch esteht und MAaAN mich doch mIl den Menschen, dıe ich mmer gemieden habe,

abschieben will, miıch DVON euch Irennen will, WEISS ICH nıcht mehr, WAas ich
denken ol Ich WELSS, dass MaN mich NUTr ndäher MEINEM Hez:land treiben Rann,
hın aber IM Augenblick ZEINISSEN, innerlich und Ausserlich dass ich den Z’ustand
noch nicht Jassen ANN. Wenn ich SaQ6 Außerlich, dann deshalb, 01l ich HUT PIN
Paar dünne Socken habe, die ich NUN IM Klompen LrADe, und nıcht mehr gegen
S topfen ankomme. Meine Schuhe, dıe ich Jast verlor, SInd heim Schuhmacher!
Diesen Z’ustand kannst du ruhig denen mal erzählen, die mMIr ıhr 7 eben danken
haben Pakete bis Kılo ANN ich monallich empfangen, der Inhalt annn
alles betragen, alle Lebensmittel, Marmelade, Fischkonserven, Obst, Tabak, Bü-
cher, Wasche USW). Du SzEHST, alles. Wenn einer meiner „Freunde“ übernimmlt,

ZETN. Du sollst VON deinem Wenzgen nichts abgeben.
Zusatz: Hangs Fischer KRommpmt hierher UF Predigt (wann?) il
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Brief VO Schellenberg seine Famiulie, Amsterdam, Januar 1948

Huzs VaN Bewaring I Amsterdam
Der Abschiebeort Sagl Dir schon, dass die unfreiwillige Verschiebung VON mMIr noch
IN zel halt, ich hin wieder IM Gefängnts. Wofür, WOZUT Ich Jinde NUN keine
Antwort mehr. Hältte ich während der Jahre Krzeg eIne Straftat begangen, ich
AVeE der letzte der klagen würde, ich glaube Auch dass ıch bisher nicht geRlagt habe,
NUN sind auch meine Kräfte verbraucht. Monate Haft, nıcht PINEN Besuch, nıcht
PINEN RUrzZeN schriftlichen (3ruSS VON MEINEM ‚Freund’ dem deutschen Pfarrer. H3r
‚freute sich” mich IN Vught sehen? Ich haltte miıch anderswo über freuen KOÖNNEN.
UUnd MmMeInNe anderen ‚Freunde’? Ich verbiete hiermit jedem etwas für mich IUN, icCh
AMNN ‚Freundeshilfe” nıcht bezahlen. Ich bin CIn Bettler des Herrn, der urd MIr
hei 3Er wıird auch Los wenden, SOdass r auswandern KONNEN. Mır
scheinlt, dass die Wendung bald komml, oder [ )ze Briefe VOo.  d Anwalt, dıe dıe
Kirchenleitung IM Deutschland und die Weltkirchen-Okumene IN Genf schrieben,
auch Vvon denen, dıe sich NUN melden, 01l SZE mMIr ıhr ] _eben verdanken, habe ich
erhalten, sind MIr gewissermaßen Genugtuung! olt WweEISS Ja besten, wer ich
bin, schaut das Herz d Wenn ”zele heute 4S Angst mich meiden, sollen SZE
mal daran denken, 2WdaS geworden ware, NN ich VOoN NSgehabt hät-
te?“

Einer der VO Schellenberg zitierten Briefe, dıe iıhn entlasteten, und
letztendlich ohl seiner unverhofften Freilassung führten, ist erhal-
ten un: wurde dem Verfasser in der deutschen Ub_ersetzung
Sohn, Klaus Schellenberg, ZUFC Ver gung Ca
Mr $Z0

Übersetzung umseilıgen Briefes {}
aarlem, Februar 1948Rechtsanwalt und Bevollmächltigter

Frayu Schellenberg Denzel
PerAdr Dr Merdinger
Sehr geehrte Frau Schellenbergz,
veranlasst durch Ihren Brzef DO:;  d Februar habe ich die reude Ihnen folgendes
mitzuteilen.

Durch Vermittlung VON Dr. Merdinger, PINEM zllegal fälıgenN Österreicher,
urde ich IM Herbst 1942 auf Ihren Mannn aUfmerRSam gemacht. In eiIner außer-
gewöhnlich delikaten jüdtschen Angelegenheit War Ihr Mannn sofort hereit hei;
HEs betraf den jüdischen Botanıker Dr. Jacob Haymans, damals Dozent für Bota-
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NR der (n iversitat Amsterdam, der mık Frayu und Kindern IM dem Versteck,
IMN dem SZE untergelaucht WAaTEN, verhaftet und als Sträfling nach Westerbork L6-
schickt worden Wr. I Ize Mitglieder des Jüdischen Rats telegraphierten MECINEM
Brauder, Hochschullehrer IM Amsterdam. Mein Bruder hat mich als Untergrund-
Rämpfer Hl kommen. Der Jüdische Rat hatte namlich WISSCH [ASSECN,
dıe Familie Heymans nachsten Iag als Straffallige weitergeschickt werden SOL/-
Ien. ICHh mıl Ihrem Mannn auf der Ventralstelle Jür jüdische Auswanderung
gesprochen hatte, telegraphierte ET, obwohl IMeErZU nıcht befugt und sıch also erSOoN-
Lich „größter Gefahr aussetzend, dem Kommandanten des Lagers Westerbork,
Dr Heymans Saı Famılıe Zurückgestellt SCZ und unterschrieb das ele YAPIM mık
Ayus der Fünten, MIr überlassend, NUN dıe ASC. an SELZEN
diese AT ZE veilten. Hs ST damals geglÜcklt, dıe Famiılıe Heymans SZA: DON
W esterbork nach Maythausen nach Barneveld gehen [ASSCM und VON IMa
T’heresienstadt IN dıe S chwetz. Nach diesem ersien Mal habe ich wiederholt Ihren
Mannn Hz/fe ersuchl, dıe Zmmmer gegeben hat, ohne auf ezgENE Gefahr Aach-
Ien. Fznige Wochen DOT meiner Verhaflung durch dıe Deutschen hin ich noch heı
Ihnen IN Ihrer Wohnung LZCHEICH eINEN ' all ZU besprechen. Sowohl $ ze als auch
Ihr Mannn WUSSTEN, auf welche Weise ich dıe Maßnahmen der deutschen Besatzung

sabotzeren versuchte, und IN allen jüdischen Angelegenheiten haben W heide dıe
„größte Unterstützung ‚gegeben. Ich erinnere mich noch lebhaft, PINEM Abend,

dem iCHh lange mıl Ihrem Mann Ronferieren INUSSLE, v»iele Juden IN Ihrer Woh
HNUNZ ZEWESCH SInd, dıe alle wertvolle KRatschläge VoON Ihnen und Ihrem Mannn erhal-
Ien haben, letztendlich 1eben und Hab und Gut en. Durch dıese Besuche
MUSSLE UNSETE Konferenz SZEeLS unterbrochen werden.

Ich miısche mich jetzt nıcht eIN IN dıe große Streitfrage, ob Ihr Mannn hatte auf
SCINEM Posten Jeı:ben oder diesen verlassen MUSSCH, obwohl ich auch IN dieser Hıiın-
sicht PINEN deutlichen Standpunkt habe, aber icCh will] hıer kelarstellen, sowohl
$ ze als auch Ihr Mannn MIr nach Kräften Hılfe haben zuteil werden LASSEN,

jüdtsches I eben und jüdischen Besitz velten.
$ze dürfen VON dieser Erklärung überall, $ze das Jär dienlich halten,

Gebrauch machen, und ich bin jederzeit bereit, diese his INS Kleinste uUunlter Ezd
bestäligen.
Hochachtungsvoll
Mr.B.W. S tompsMitglied des ehemaligen 99  ad Illegaliteit‘“
ex-holilischer Gefangener IMN der Besatzungszett
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